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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ins Haus vierleljährlich 2, 25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Veſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſtlage. 


Nee 166. 


Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Freitag den 18. Inli 1902. 


die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in e £ 
ftraße 1, den Vermitlelungsſtellen „Invalidendauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Anzeigenpreis: 


für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
der Geſchäſtsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX. Jahrg. 


Politiſcher Peſſimismus. 

Es fällt ſchwer, an den Eruſt derer zu 
glauben, die ſich damit gefallen, augeſichts 
der heutigen Stellung des Reichs ſchwarzen 
Peſſimismus zur Schau zu tragen. Es iſt 
richtig, wir haben keinen Bismarck mehr, 
aber wenn die Bismarcke nur jo herum⸗ 
wimmelten, daun wäre unſer Bismarck eben 
nicht dieſer große Mann, wie ihn nicht jede 
Generation vorfindet. Die Gefchichte giebt 
uns zahlreiche Beiſpiele dafür, daß die 
Schöpfungen großer Männer zumtheil ſchon 
bei ihren Lebzeiten, zumtheil bald nach ihrem 
Tode wieder zuſammenſtürzten. Das dentſche 
Reich ſteht heute feſter als je da. Es 
iſt einmal das Verdienſt derer, die es 
gefügt haben, zum „anderen aber auch 
das Verdienſt derjenigen, die das Erbe 
übernommen und deſſen Beſtand zu ſichern ge⸗ 
wußt haben. Es liegt wirklich kein begründeter 
Anſaß vor, ſich jo abfällig über die „thatenarmen 

pigonen“ zu äußern, wie es hier und da 
geſchieht. 

Manu behauptet, Deulſchland beſitze nicht 
mehr dieſelbe Machtſtellung wie ſonſt; es 
halte nicht mehr wie vor Zeiten in ſeiner 
Hand die Eutſcheidung fiber Krieg und 
Frieden, dieſe ſei vielmehr an das Aus⸗ 
land übergegangen, daß uns vielleicht weniger 
haſſe, uns aber auch weniger fürchte als 
früher. Zum Beweiſe für dieſe Behauptung 
wird darauf verwieſen, daß ſich England 
heute uns gegenüber Dinge herausnehme, 
die es früher nicht gewagt hätte. Ja, was 
nimmt ſich denn England uns gegenüber 
heraus? Der Burenkrieg war doch kein An⸗ 
griff auf uns. Die erſte eugliſche Annektion 
von Transvaal, die allerdings nicht von Be⸗ 
ſtand war, vollzog ſich zu Bismarcks Zeiten. 
Das deutſche Reich hat fie damals nicht ver⸗ 
hindert und es hat nicht verhindert, daß 
Trausvaal unter engliſche Suzeränität 
kam. Dazu reichte die deutſche Macht⸗ 
ſtellung damals noch viel weniger aus als 
beute, da unſere Macht zur See noch 
weniger entwickelt war. Die engliſche Preſſe 
ſchlägt Deutſchland gegenüber häufig einen 
ungehörigen Ton an und gefällt ſich darin, 
uns zu verhetzen. Hat ſie das früher nicht 
gethan? Und heute kann ſie ſich zu ihrer 
Eutſchuldigung auf die deutſche Volksſtimmung 
gegen England berufen, die anläßlich des 
3 ͤ — — 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


18. Fortſetzung. 


IX. 

Drei Tage ſpäter hielten Ewald von 

Rubinski und Helene von Techmar ſich in 
wortloſer Seligkeit umſchlungen. — Nach 
Empfang der heißerſehnten Antwort, die 
ſeinen Herzenswünſchen Gewährung verhieß, 
hielt es Rubinski nicht länger auf Schloß 
Rauden. Sehen mußte er ſein geliebtes 
Mädchen, ſeine Lebensretterin; Hand in 
Hand, Aug' in Ange tauchend, ſollte ihr 
ſtolzer Mund ihm ſagen, daß der ſüße Traum 
Wahrheit geworden, daß ſie ſein eigen fürs 
ganze Leben. 
u Die Wangen von Purpurglut übergoſſen, 
führte die glückliche Brant ihren Verlobten 
zum Vater, der bewegt, mit herzlichem Gruß 
und Segenswort den Sohn in die Arme 
ſchloß. 

Gerührt, erfreut dankte Ewald Rubinski. 
Es drängte ihn, mündlich zu wiederholen, 
wie es ihn ergriffen, als ihm zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, weſſen hilfreiche Hand ihn 
dem Tode entriſſen; nun verdanke er auch 
noch dem verehrten Manne nicht allein dieſe 
gegenwärtige Stunde ſeines Lebens, ſondern 
die Freunde feiner Zukunft in Helenens Beſitz. 
Mit keinem Worte deutete Rubinski darauf 
hin, daß er durch die nothgezwungene Auf⸗ 
gabe ſeiner militäriſchen Laufbahn ſeinem 
Glück ein Opfer brachte; auch Betly er⸗ 
wähnte er mit keiner Silbe, es hätte doch 
uur zu peinlichen Erörterungen geführt, die 
beſſer unterblieben; was Ewald nicht umhin⸗ 
gekonnt, über die unſelige Angelegenheit zu 


Burenkrieges nichts weniger als freundlich 
war; früher hatte ſie eine ſolche Entſchul⸗ 
digung nicht. Was ſoll das heißen, früher 
habe Deutſchland die Eutſcheidung über 
Krieg und Frieden in der Hand gehabt, heute 
nicht? Wenn Zar Alexander III. Krieg hätte 
anfangen wollen oder Frankreich zur Zeit, 
da Bonlanger die Hoffunng ſeiner Lands⸗ 
leute war, wer hätte ſie daran verhindern 
können? Kaiſer Wilhelm L und Fürſt Bis⸗ 
mare haben ſeit 1870/71 alles aufgeboten, 
um Deutſchland den Frieden zu erhalten, 
und Kaiſer Wilhelm II. und die drei Reichs⸗ 
kanzler nach Bismarckhaben genan denjelben 
Kurs eingehalten. Heute iſt die Aufgabe 
leichter, weil Deulſchland weniger gehaßt 
und weniger gefürchtet wird als früher. 
Man iſt heute von den friedlichen Abſichten 
Deutſchlands mehr überzeugt als je und 
fürchtet keinen Augriffskrieg von unſerer 
Seite. Das iſt ein großer Erfolg der von 
Kaiſer Wilhelm I. Zeiten bis auf den 
heutigen Tag eingehaltenen Politik des 
dentſchen Reichs und wir haben wirklich keine 
Urſache, uns darüber zu beklagen. 


Man ſagt ferner: es gelte heute ſchon 
als großer Erfolg, daß der Dreibund er⸗ 
neuert worden ſei; aber der Dreibund ſei 
heute nicht mehr daſſelbe, was er in früherer 
Zeit war. Ihm ſteht heute ein Zweibund 
gegenüber, deſſen Abſchluß wir ſehr wohl 
hätten verhindern können. Letzteres iſt unn 
eine ſehr gewagte Behauptung und wir 
möchten gern einmal hören was hätte ge⸗ 
than werden können, um den Zweibund zu 
verhindern. Das einzige wäre vielleicht die 
Auflöſung des Dreibundes geweſen! Daß 
der Dreibund nicht mehr daſſelbe iſt, was 
er früher war, mag richtig ſein; aber auch 
darüber haben wir keine Urſache, uns zu 
beklagen. Der Dreibund iſt ein Schutzbünd⸗ 
uiß gegen einen Angriffskrieg; in dem Maße, 
in dem ſich die Gefahr eines ſolchen ver⸗ 
ringert, ſchwächt ſich naturgemäß die Be⸗ 
deutung des Schutzbündniſſes. Bedeutungs⸗ 
los iſt daſſelbe aber noch lauge wicht und 
deshalb iſt die Erneuerung des Dreibunds 
ein Erfolg. Durch den Zweibund iſt die 
Gefahr kriegeriſcher Ereigniſſe in Europa 
nicht erhöht, ſondern im Gegentheil ver⸗ 
mindert worden. Als der Zweibund noch 
nicht beſtand, war die Gefahr eines rnuſſiſch⸗ 
— ͤ— —— .. —.—.. — ̃ — 
ſagen, hatte er in ſeinem Briefe an den 
Regierungsrath ausgeſprochen, damit war 
das heikle Thema erſchöpft. Die mildere 
Gefühlswallung während eines überwältigen⸗ 
den Augenblicks war von nicht nachhaltiger 
Dauer geweſen; ſelbſt im Glück der Liebe 
trat der alte, bittere Groll gegen die arme 
Betly bald wieder in fein Recht; ſchließlich 
redete Helene ſich ein, um Ewald und ſeiner 
Eltern willen wolle und müſſe ſie vergeſſen 
lernen, daß ſie je eine Schweſter gehabt. 
Dem Regierungsrath bereitete die Erkennt⸗ 
niß, daß die gehoffte Sinneswaudlung 
Helenens inbezug auf Betty weder ſich voll⸗ 
zogen, noch in abſehbarer Zeit zu erwarten 
ſtand, eine ſchmerzvoll bittere Euttäuſchung. 
Sein nochmaliger Verſuch, ſie zur Milde zu 
ſtimmen, verlief ſo reſultatlos, wie fein 
Wunsch uuberückſichtigt blieb: Helene möchte 
ihre Verlobung eigenhändig der Schweſter 
mittheilen, deren freudiger Theilnahme an 
ihrem Glück ſie gewiß ſein dürfte. 

„Verzeih', Papa“, lautete die hochmüthige, 
ablehnende Antwort, „ich verzichte auf den 
Glückwunſch, von einer — „ſolchen“ Hand 
geſchrieben.“ 

„Helene — Helene — fordere Gottes 
Zorn nicht heraus. Bitte den Allbarmer, 
daß er dereinſt Dich nicht ſtraft, für Deinen 
ſündigen Hochmuth gegen Deine nächſte Aus 
gehörige.“ 5 ; 

In höchſter Empörung wandte der 
Regierungsralh der Tochter den Rücken. 
Sie kämpfte einen Augenblick mit ſich, es 
zuckte verächllich um ihren ſtolzen Mund, 
doch momentan, ergriffen von des Vaters 
ſichtlichem Schmerz unterdriickte fie die kalt 


ſfranzöſiſchen Augriffskrieges größer als heute. 
Deshalb wurde ja doch der Dreibund ins 
Leben gerufen. i 

Um die Berechtigung des politiſchen 
Peſſimismus darzuthun, muß ſogar ein 
Zeitungsartikel herhalten, in dem der Führer 
einer varlamentariſchen Fraktion die Ab⸗ 
tretung Deutſch⸗Oſtafrikas an England gegen 
entſprechende Gegenleiſtung vorſchlägt. Ein⸗ 
mal hat jener Vorſchlag bisher kaum bei 
unfern Kolonialgegnern Zuſtimmung gefunden 
und zum andern müßte man doch erſt hören, 
welcher Art die Gegenleiſtungen ſind, die in 
Frage kommen könnten, bevor man in eine 
weitere Erörterung eines ſolchen Vorſchlags 
gehen könnte. Der betreffende Politiker, der 
freikonſervative Parlamentarier Frhr. von 
Zedlitz, denkt jedenfalls nicht daran, Dentſch⸗ 
Oſtafrika für einen Pappenſtiel hinzugeben, 
während andere Parlamentarier ſchon zu 
Bismarcks Zeiten bereit waren, das „Sand⸗ 
loch“ (Südweſtafrika) und die Fieberkolonieen 
(Kamerun und Oſtafrika) dem erſten 
beſten zu ſchenken, der etwa darauf 
reflektiren wollte. Wo ſoll da alſo die ſeit 
Bismarcks Zeit eingetretene Verſchlechterung 
liegen? 

Rein, Deutſchland hat von feiner Macht⸗ 
ſtellung nichts eingebüßt; im Gegentheil, dieſe 
iſt noch weiter befeſtigt worden. Der Frieden, 
deſſen Erhaltung wir doch alle wüunſchen, 
iſt geſicherter denn je. An friedlichen Thaten 
ſind wir keineswegs arm und nach kriegeri⸗ 
ſchen Thaten gelüſtet es uns nicht. Unſere 
Waffen aber laſſen wir deshalb uicht roſten 
und an Waffenübung laſſen wir es nicht 
fehlen, damit, wenn die Nothwendigkeit 
an uus herautreten ſollte, das Schwert zu 
ziehen, wir es nach der Väter Weiſe zu 
führen wiſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Errichtung von kaufmänniſchen 
Schiedsgerichten ſteht, wie das „Zen⸗ 
tralblatt der Walzwerke“ erfährt, die Regie⸗ 
rung ſehr wohlwollend gegenüber und hat 
bereits alle geſetzgeberiſchen Vorbereitungen 
für eine bezügliche Vorlage in Gang gebracht. 

Zum Terminſpiel in Getreide bringt 
die „Agrarkorreſpondenz“ folgenden Beitrag: 
Für das Getreide aus dem Weſten der Ver⸗ 
einigten Staaten deren Börſenzentrum 


auf den Lippen ſchwebte und ſagte in er⸗ 
zwungen bittendem Toue: 

„Du fühlſt Dich gekränkt, ſei mir nicht 
böſe, Papa, ich kann nicht auders. Schreibe 
Du ihr, was Du willſt, nur erlaſſe es mir. 
Vielleicht — ja vielleicht ſpäter einmal, jetzt 
vermag ich es nicht. Begreifſt Du das nicht, 
Papa?“ i 

„Nein und tauſendmal nein, Helene. Ich 
finde Deine Härte, Deinen Starrſinn un⸗ 
natürlich und ungerecht und — doch genug 
— ſei verſichert, Helene — ein ſchmerzlich 
vibrirender Ton durchklaug Herrn von Tech⸗ 
mars Stimme, „es war meinerſeits die letzte 
Dir läſtige Mahnung; ich werde Dich an 
Deine bemitleidenswerthe Schweſter nicht 
wieder erinnern.“ 

Er hielt Wort. Zwiſchen beiden wurde 
Bettys Name nicht wieder genannt, aber 
ſeitdem miſchte ſich in die gewohnte ver⸗ 
trauliche Herzlichkeit etwas erzwungenes, 
fremdes, wicht bemerkbar für einen dritten, 
doch fühlbar für Vater und Tochter. 


Auf dringendes Bitten Rubiuskis fand 
ſeine Vermählung mit Helene noch vor Ab⸗ 
lauf des Tranerjahres um Frau von Tech⸗ 
mar — und zwar auf Wunſch feiner Eltern 
in der freundlichen, kleinen Dorfkirche zu 
Rauden ſtatt. Unter dem gegenwärtig auf 
der Familie laſtenden Druck kam Helene der 
Wnuſch ihrer Schwiegereltern, die Hochzeit 
in aller Stille zu feiern, äußerſt gelegen. 


Ewald bedurfte noch beſonderer Schonung; 
erſt ein längerer Aufenthalt im Süden ſollte 
ſeine ſchwankende Geſundheit befeſtigen. Der 
Arzt hatte Mentone verordnet, und da der 


abwehrende Enukgegnung, welche ihr ſchon! Patient nur in Begleitung feiner Fran Hits 


Chikago⸗Newyork iſt, bildet Newyork den Ans⸗ 
fuhrhafen; ſchon durch die Fracht iſt alſo bedingt, 
daß hier der Preis ſtets um ca. 5 Zents pro 
Buſhel höher fein müßte, wie in Chikago. 
Trotzdem kommt es oft genug vor, daß die 
Spielmatadore je nach dem, ob ſie das 
Schwergewicht ihrer Manipulationen auf 
den einen oder anderen Spielplatz verlegen, 
den Preis hier oder dort unnatürlich höher 
oder tiefer legen. Das bisher kraſſeſte Bei⸗ 
ſpiel in dieſer Beziehung bot der Weizeite 
korner Leiters im Jahre 1898. Damals 
notirte Weizen in Chikago nicht niedriger, 
ſondern 30 Mk. pro Tonne höher als 
Newyork. Ein ähnliches kraſſes Beiſpiel hat 
ſich in den letzten Tagen bei Majs wieder⸗ 
holt: Chikago nolirte am 8. Juli für Juli⸗ 
Mais 90 Zents, während am gleichen Tage 
Newyort 69 Zents notirte! Das iſt unter 
Aurechnuung der Fracht eine Disparität von 
26 Zents pro Buhſel oder rund ein Drittel 
des Newyorker Preiſes! — Wahrlich: eine 
klaſſiſche Illuſtration zur „preisausgleichenden 
Wirkung“ des Termiuſpiels! g 

Die bayeriſche Kammer lehnte am 
Mittwoch mit den Stimmen des Zentrums 
und einigen anderen Stimmen die Forderung 
der Regierung von 10000 Mk. zur Vor⸗ 
bereitung der Errichtung einer zweiten tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Nürnberg, um die auch 
Würzburg und Augsburg petitionirt haben, 
ab. Die Kammer überwies ſodann die 
Würzburger Petition der Regierung zur 
Würdigung für den Fall ſpäterer Wieder⸗ 
aufnahme des Projekts. 


Der Morganſche Schifffahrtstruſt hat 
Wiener Blätter zufolge an den öſterreichi⸗ 
ſchen Induſtrierath eine Zuſchrift gerichtet, 
worin er ſich erbielet, Schiffe für den öſter⸗ 
reichiſchen Handel zu bauen und den Betrieb 
dieſer Schiffe zu übernehmen. f 


Bei der polniſchen Grunwaldfeier wurden 
am Freitag in Krakau viele Kränze aus 
polniſchen Gegenden am Sarge des Königs 
Ladislaus Jagello niedergelegt. Der czechiſche 
Abgeordnete Klofaes wurde auf Händen zum 
Mickiewiez⸗Monument getragen, wo er eine 
kurze Auſprache hielt, in der er die Polen 
und Czechen zur gemeinſchaftlichen Bekämpfung 
der Deutſchen aufforderte. Die Sozialdemo⸗ 
kraten, deren beabſichtigte Feier die Polizei 
—... ..... !kK—K— 
gehen wollte, wurde hauptſächlich die Hoch⸗ 
zeit aus dieſem Grunde beſchleunigt. 

Wenige Stunden nach der ſtillen Trau⸗ 
ung, welcher außer dem Elternpaar des 
Bräuligams und dem Vater der Braut nur 
ein paar fremde Zeugen beigewohnt, reiſte 
das glückliche junge Ehepaar ab. Mit ihm 
zugleich verließ der Regierungsrath Schloß 
Rauden, doch begleitete er ſeine Kinder noch 
bis in die nächſte große Stadt, dort gingen 
ihre Wege auselnauder. Was zwiſchen 
Vater und Tochter ſich fremd und ſtörend 
eingeſchlichen hatte während der letzten 
Monate, ſchien in dieſer Abſchiedsſtunde 
gänzlich ausgelöſcht und vergeſſen. Helene 
kuunte ſich garnicht losreißen vom Vater, 
weinend hing ſie wieder und wieder au ſeinem 
Halſe. Er erſchien ihr mit einemmale auf⸗ 
fallend gealtert. Die gebeugte hinfällige Ge⸗ 
ſtalt erinnerte kaum noch an die kraftvolle 
Perſöulichkeit des ſtattlichen Mannes, der 
noch vor wenigen Monden hochaufgerichteten 
Hauptes einherzuſchreiten pflegte — und wie 
bleich, vergrämt war ſein Geſicht! 

„Mein lieber, guter Papa!“ bat ſie 
innig, von banger Ahnung durchbebt, 
„ſchone Dich nur recht. Wenn Ewald und 
ich im Frühjahr zurückkommen, mußt Du 
uns auf lauge Zeit im Schloß Rauden be⸗ 
ſuchen, Dich in der reinen, friſchen Landluft 
ordentlich erholen. Es fällt mir ſchwer auf's 
Herz, Dich allein zu laſſen; wie wirft Du 
die Einſamkeit ertragen.“ \ 

„Mache Dir deshalb keine trüben Ges 
dauken, Helene,“ verſetzte der Regierungs⸗ 
rath, gegen feine eigene Bewegung ankämpfend, 
in erzwungen ſorgloſem Tone. „Erſtens 


werden Deine Briefe, aus denen ich die Be⸗ 
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Fammlung. 


verbot, veranſtaltete eine vertrauliche VBer-Jund daß für die Reſerveflotte 74 Maſchi⸗ 


niſten weniger als nothwendig vorhanden 


Der böhmiſche Landtag hat einen | find. 5 


Antrag Wüft- angenommen betr. Aufhebung 


Das amerikaniſche Kriegsſchiff 


der Zucker⸗ und Rübenkartelle. Im Laufe „Illinois“ iſt in den Hafen von Chriſtia⸗ 


der Verhandlung verwies Antragſteller aufinia 


geſchleppt worden. Schiffstaucher 


die Schädigung des Bauernſtandes durch die ſuchen den Schaden auszubeſſern, ſodaß das 
Kartelle, welche er „Volksbetrug“ nannte, Schiff vielleicht zur Ansbeſſerung nach England 
und forderte die Regierung auf, mit thun⸗ gehen kaun. 


lichſter Beſchleunigung im Landtage eine 


Geſetzesvorlage zur Verhinderung der ſchäd⸗ Erlaß des 
lichen Wirkungen der Zucker⸗ und Rübenkartelle Rekrutenaufgebot 


einzubringen. 


die Einführung einer direkten Zugvervindung 
von Mitteldentſchland (Leipzig) nach Rußland, 
beziehungsweiſe für Herſtellung eines direkten 
Verkehrs zwiſchen Leipzig— Glogau —Liſſa 
Warſchau aus. Vorausſetzung dafür iſt, daß 
der Anſchluß der Strecke Warſchau—Kaliſch 
an das preußiſche Eiſenbahnnetz erfolgt. Die 
— darüber ſchweben bekannt⸗ 
noch. 


Die Geſetzſammlung veröffentlicht einen — Die Bewegung, in den Reihen der 
Zaren, nach welchem das ]Kolonialwaarenhändler, eigene Zuckerfabriken 

für dieſes Jahr auff zu gründen, gewinnt, wie die „Allg. Ztg.“ 

318 645 Maun feſtgeſetzt wird. — Die in München ſchreibt, erſichtlich an Aus⸗ 


Am Dienſtag wurde in Tetſchen die ruſſiſche Telegraphenagentur meldet: Die dehnung. Es wird beabſichtigt, durch Be⸗ 


deutſche Gewerbe⸗, Induſtrie⸗ und landwirth⸗ von 


ſchaftliche Ausſtellung eröffnet. 


tektor derſelben Graf Franz Thun ſagte in} ist unbegründet. 


einem 


auswärtigen Blatte gebrachte gründung einer Geuoſſenſchaft die erforder⸗ 
Der Pro⸗ Meldung von Unruhen in Roſtow am Donflichen Kapitalien zuſammenzubringen, und 
Laut daſelbſt eingeholten] die bereits erfolgten Zeichnungen ſollen ein 


der Eröffnungsanſprache: Auf dem reichen Erkundigungen haben in der Stadt keinerleiſſo günſtiges Ergebniß gehabt haben, daß 


Gebiete der geiſtigen und wirthſchaftlichen] Unruhen ſtattgefunden 


und 


Arbeit reichen wir von hier aus dem be⸗ überhaupt durch nichts geſtört worden. 


freundeten Nachbarlande in Treue die Hand. 


Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufge⸗ am 


nommenen Hoch auf Kaiſer Franz Joſef. 


Die bulgariſche Sobranje genehmigte 
Montag entgegen dem 


Aus Spa wird vom Mittwoch gemeldet, liſte in der bisherigen Höhe. 


daß die Aerzte der Königin trotz ihres Zu⸗ 
durch den Park geſtatteten. 


Cowes überſtanden, ohne Ermüdung zu zeigen. 


Die 
Die am 


N i Türkei iſt mit ihren Zahlungen] worden, nachdem 
ſtandes eine kurze Spazierfahrt im Rollſtuhl im Rückſtande. 


iſt die Ruhe die Ausführung des Planes als geſichert gelten 


könne. 
— Die Verbreitung der in Krakau er⸗ 


N Antrag anflfcheinenden Druckſchrift „Przeglad“ Wizech- 
Kürzung der Zivilliſte des Fürſten die Zivil⸗ polski“ iſt 


nach dem „Reichsanz.“ auf die 
Dauer von 2 Jahren in Deutſchland verboten 
gegen dieſelbe zweimal 


Montag fällige] binnen Jahresfriſt Verurtheilungen aufgrund 


1 vierte Rate in der Lorando⸗Tubini⸗Angelegen⸗ der Paragraphen 41 und 42 des Strafgeſetz⸗ 
König Eduard hat die Reiſe nach heit iſt nicht gezahlt worden. 


Auf den Philipppinen iſt ein 


Er hat bereits ſelbſt feine Zufriedenheit über] Wechſel im amerikanischen Militärkommando 


die Veränderung ausgeſprochen. — Der amt⸗ verfügt worden. 


General Chaffee hat Befehl 


buches erfolgt ſind. 


Parlamentariſches. 
Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 


liche Krankheitsbericht von Mittwoch lautet: erhalten, das Kommando auf den Philippinen] tages berjeth am Mittwoch zunächſt die Zölle 


Der König überſtand die Reiſe von London am 


30. September abzugeben 


nach Cowes außerordentlich gut und litt in[ Kommando des Oſtdepartements der Ver⸗ 


keiner Weiſe unter der Ueberführung. Er einigten 


verbrachte eine gute Nacht. 


Staaten zu übernehmen. Sein 


Der König Nachfolger auf den Philippinen wird General 


fühlte ſich ſehr wohl in Folge der Verände⸗ Davis. 


rung der Luft und der Umgebung. Das 


Lager, auf welchem der König ruhte, wurde leichten Schlaganfall erlitten. 


Der Sultan von Sanſibar hat einen 


und das auf 


Sultan Hamud ] wurde ein einheitlicher Zollſatz von 30 Me. 


Möbel. Die Zollſätze der Regierungsvorlage 
wurden mit einem von der Regierung bekämpften 
Zuſatz angenommen, wonach für Möbel und 
Möbeltheile aus maſſiv gebogenem Holze ſich der 
Zoll um 30 Mk. erhöht. Bei den Zollſätzen für 
Tiſchler⸗, Drechsler⸗ und Wagnerarbeiten wurde 
der Satz für rohe Fenſterrahmen, Thüren u. ſ. w. 
von 10 anf 8 Mk. herabgeſetzt. Für 8 
eſt⸗ 


Dienſtag Nachmittag unter dem offenen Deck bin Muhamed ſteht im Alter von 49 Jahren; geſetzt Endlich wurden die Zollſätze für Celluloid 


aufgeſtellt.— Vom Mittwoch wird gemeldet, er gelangte nach dem Tode feines Vetters in 


daß das Lager des Königs auf dem Hinter⸗ Auguſt 1896 zur Regierung. 


deck der Nacht unter einem Sonnenſegel auf⸗ 


Wegen Aufhebung der proviſoriſchen 


geſtellt iſt. — Prinz von Wales reiſte am] Regierung in Tientſin haben die Ver⸗ 


Mittwoch in Begleitung des portugieſiſchen treter der Mächte am 


Geſandten Marquis de Soveral zu 
Beſuche beim Könige von London ab. 

Die Geneſung Chamberlains wird 
durch häufige Schwächeaufälle verzögert, die 
eine Folge des Blutverluſtes ſind. Der 
Puls ſchwaukt. Die Aerzte haben dem 


Montag an die 


einem ſchineſiſche Regierung eine identiſche Note ab⸗ 


geſandt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Juli 1902. 
— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 


Patienten völlige Ruhe und Luftveränderung | wird aus Stalhei emeldet: Se. Majeſtät 
becosdnek: Die Baldige Müdtehr des old, der Kaiser begab ich mit den Herren der 
nialſekretärs zu den politiſchen Geſchäften[ Umgebung zu Wagen uach Stalheim, wo das 
iſt, wie der „Poſt“ aus London gemeldet Frühſtück eingenommen wurde, und kehrte 
wird, nicht zu erwarten. — Von anderer gegen 5 Uhr anf die „Hohenzollern“ zurück, 


Seite wird gemeldet: Chamberlains Be⸗ 
finden macht befriedigende Fortſchritte; 
Chamberlain gedenkt Ende dieſer Woche die 
Stadt zu verlaſſen. 

Zum Miniſterwechſel in England ver⸗ 
lautet, daß wahrſcheinlich Lord George 
Hamilton als Nachfolger von Hicks⸗Beach 
die Leitung des Schatzamts übernehmen wird 
und im Miniſterium für Judien durch den 


Vizekönig von Indien, Curzon, erſetzt 
worden ſoll. 
Die Leutenoth in der engliſchen 


Mariue wird illuſtrirt durch eine Autwort, 
die der Reformeifer des Lord Beresford der 
Admiralität abgepreßt hat. Sie muß zu⸗ 
geben, daß in der Flotte die Zahl der 
Maſchiniſten um 51, die der Maſchinenhand⸗ 
werker um 131 und die der Heizer um 529 
hinter der etatsmäßigen Stärke zurückbleibt 


ſtätigung Deines Glückes zu leſen hoffe, mir 
die Wintereinſamkeit verſüßen und dann — 
er neigte ſeinen Mund dichter an ihr Ohr 
— „denke ich nicht allzu lange lieber Geſell⸗ 
ſchaft entbehren zu müſſen — Du weißt es 
ja. Zum Weihnachtsfeſte, vielleicht auch 
noch früher — hole ich unſer verirrtes armes 
Vögelchen heim ins väterliche Neſt.“ 

Erwartungsvoll bittend ſchaute der Ne 
gierungsrath der Tochter ins Auktlitz; er 
wußte, ſie hatte ihn verſtanden, aber ver⸗ 
geblich hoffte er für Betly ein verſöhnendes 
Wort, einen Grnß. Ihr Blick wich dem 
ſeinen aus, ein Schatlen ſenkte ſich auf ihre 
weiße Stirn, wie im Troß ſchloſſen ſich ihre 
vollen Lippen. So klang uoch im letzten 
Augenblick der bewegte Abſchied zwiſchen 
Vater und Tochter in einem Mißton aus. 
Beide fühlten mit Bitterkeit und Betrübniß, 
es gab einen dunklen Punkt, über den ſie 
wohl kaum ſich im Leben verſtändigen wür⸗ 
den. Schweigend führte Herr von Techmar 
die nicht läuger widerſtrebende junge Fran 
zu ihrem Gatten und ſagte daun, raſch ſich 
verabſchiedend: „Ich muß eilen, font fährt 
mir der Zug davon. Lebt wohl, meine 
3 — Gott mit Euch heute und alle 

eit. 

„Leb' wohl, Papa, leb' wohl!“ baunte 
ihn noch einmal der Doppelruf. Er wandte 
den Kopf, ſah Helenens Taſchentuch wehen, 


die in zweiſtündiger Fahrt heute Abend 
Laerdalſoeren erreicht. 
Majeſtät mit einigen Herren 
„Nahma“ die Abendtafel ein. 
mit zeitweiſem Regen. — Ein Tele⸗ 
gramm aus Gudvangen lautet: Da die 
Nacht „Nahma“ vor Gudvangen eingetroffen 
iſt, bleibt die „Hohenzollern“ bis morgen, 
Donnerſtag früh 6 Uhr in Gudvangen, um 
dann nach Molde weiter zu gehen. Das 
5 hat ſich aufgeklärt. An Bord alles 
wo ® 

— Der Kaiſer hat gelegentlich feines Be⸗ 
ſuches in Emden die Bekauntgabe der Ver⸗ 
legung einer Marinegarniſon nach Emden in 
Ausſicht geſtellt. 

— Zum Vorſteher der von der Stiftung 
„Deulſches evangeliſches Inſtitut für Alter⸗ 
thumswiſſeuſchaft des heiligen Landes“ in 
Jeruſalem zu errichtenden Anftalt iſt vom 
Vorſtande der Stiftung der außerordent⸗ 
liche Profeſſor der Theologie D. Dr. Dal⸗ 
man in Leipzig gewählt und dieſe Wahl von 
dem Kaiſer beſtätigt worden. 

— Der weſtfäliſche Provinzialausſchuß 
beſchloß einſtimmig, die Eingabe des Senats 
der königl. Akademie, der nenzugründenden 
Univerſität in Münſter den Namen Kaiſer 
Wilhelms II. zu verleihen, aufs wärmſte zu 
unterſtützen. 

— Der in Düfſſeldorf tagende allgemeine 
Handwerkertag nahm folgende Reſolntion 
au: „Der Kongreß ſtellt ſich im Prinzip auf 
den Boden des obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweiſes und der Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Innung. Sollten der allgemeinen 
Einführung des obligatoriſchen Befähigungs⸗ 
nachweiſes angenblicklich noch Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtehen, würden wir ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werker doch die Einführung einer obligatorischen 
Geſellenprüfung als unbedingterforderlich be⸗ 
zeichnen müſſen mit der Beſtimmung, daß 
nur ein geprüfter Geſelle das Recht hat, zu 
reiſen.“ 

— Der nationalliberale Parteitag wird 
nach den nunmehr endgiltig getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen der Zentralleitung am 11., 12. 
und 13. Oktober, und zwar, wie gemeldet, in 
Eiſenach ſtattfinden. 
der Erſatzwahl zum Laudtage 
für den verſtorbenen Zentrumsführer Dr. 


auf der 
Wetter warm 


— e 


grüßte wiederholt mit der Hand und war|Lieber im Kreiſe Weſterburg⸗Unterweſterwald 


1 und Waaren aus Zollhorn nach der Vorlage an⸗ 


genommen. Weiterberathung Donnerſtag. 


Ausland. f 

Paris, 15. Inli. Die Vertreter Deutſch⸗ 
lands anf der internationalen Konferenz zur 
Unterdrückung des Mädchenhandels ſind der 
erſte Sekretär der deutſchen Botſchaft, Ge⸗ 
fandter von Schlözer, der vortragende Rath 
im preußiſchen MiniſteriuÜm des Innern 
Geh. Regierungsrath v. Dallwitz und der 
vortragende Rath im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium, Geh. Juſtizrath Wiebe. 

Paris, 16. Juli. Wie hieſigen Blättern 
aus Tunis gemeldet wird, überfiel dort ein 
Soldat des Strafbataillons letzte Nacht den 
Wachtpoſten des Pulverdepots einer Kaſerne. 
Der Poſten ſchoß den Angreifer nieder. 


Dort nimmt Se.] Nach dem Ergebniß der Unterſuchung glaubt 


man, daß der Erſchoſſene das Pulverdepot 
in Brand ſtecken wollte. 

Dover, 15. Juli. Die an der Wettfahrt 
Helgoland⸗Dover betheiligten Yachten find 
auf hoher See in eine Windſtille gerathen. 
Das Nennen dürfte daher wahrſcheinlich noch 
48 Stunden dauern. 

16. Juli. „Meteor“ traf als erſte Pacht 
der Wettfahrt Helgoland⸗Dover um 2 Uhr 
nachmittags hier ein. 

Petersburg, 16. Juli. Der Kaiſer hat 
den Prinzen Louis Napoléon, bisher Kom⸗ 
mandeur des Gardennlanenregiments Kai⸗ 
ſerin Alexandra, zum Kommandeur der 
kaukaſiſchen Kavalleriediviſion ernannt. 


önig Viktor Emanuel in 
Rußland. 


Mittwoch Vormittag gegen 11 Uhr traf 
die Kaiſeryacht „Alexandria“ mit dem Kaiſer 
und dem Könige von Italien an Bord von 
Peterhof kommend in Kronſtadt ein. Auf 
der kleinen Rhede lag der italieniſche Panzer 
„Carlo Alberto“ vor Anker. Die „Alexau⸗ 
dria“ hatte die Kaiſerſtandarte und die ita⸗ 
lieniſche Königsſtandarte im Großtopp gehißt. 
Der „Carlo Alberto“, ſowie vier ruſſiſche 
Panzerſchiffe und 20 Torpedoboote in 
Flaggengala, die italienische Flagge im Groß⸗ 
topp, ſalutirten die kaiſerliche Flagge mit 31, 
die Königsſtandarte mit 21 Schuß. Die 
Kapelle des italieniſchen Schiffes intonirte 
die ruſſiſche Nationalhymne, die ruſſiſchen 
Kapellen ſpielten den italieniſchen Königs⸗ 
marſch. Die Maunnſchaften aller Schiffe 
brachten ein dreimaliges Hurrah aus. Der 
König von Italien begab ſich hierauf beglei⸗ 
tet von ſeinem Gefolge von der „Alexandria“ 
auf einer Schaluppe, die die Königsſtandarte 
gehißt hatte, nach dem „Carlo Alberto“. Der 
König trug kleine italieniſche Generalsuniform 
ohne Dekorationen. Sobald der König den 
„Carlo Alberto“ betrat, ging die Königs⸗ 
ſtandarte hoch. Die Maunſchaft brachte 
ein dreimaliges Hoch auf den König aus. 
Am Fallreep empfing der Kommandaut des 
Panzers, Admiral Mirabello den König. 
Währenddeſſen näherte ſich der Kaiſer in 
ruſſiſcher Admiralsuniform an Bord einer 


im Menſchengewühl verſchwunden, ahnungs⸗ (3. Wiesbaden) wurde Rechtsanwalt Dr. Dahlen] Dampferſchaluppe dem „Carlo Alberto“. Auf 
los, wie ſehnſüchtig die thränenverfchleierten |(Ztr.) mit 181 gegen 26 Stimmen zum Ab⸗ Befehl 
nen Kindes ihm nachgeſchaut, 
eſtalt zu erblicken war. a 
Gortſetzung folgt.) 


ſeine 


ſolange] geordneten gewählt. 


des Königs wurde die Königsſtandarte 
heruntergeholt und die Kaiſerſtandarte gehißt. 


— Die Leipziger Handelskammer ſprach] Der König begrüßte am Fallreep den Kaiſer, 
ſich in ihrer letzten Sitzung einſtimmig für! der von den Großfürſten und der Suite be⸗ 


gleitet war, worauf das Schiff 31 Salut⸗ 
ſchüſſe abgab. Der Kaiſer ſchritt ſodaun die 
in Parade aufgeſtellte Beſatzung des „Carlo 
Alberto“ ab und begrüßte herzlich den italie⸗ 
niſchen Botſchafter Grafen Morra, ber ita⸗ 
lieniſchen Militärattachs und den Erfinder 
Marconi. Kaiſer Nikolaus und König Viktor 
Emanuel begaben ſich nach eingehender Be⸗ 
ſichtigung des Schiffes uud einem Beſuch bei 
dem Admiral Mirabello, gefolgt von den 
Großfürſten Alexis, Peter Nikolajewitſch, dem 
italieniſchen Botſchafter Grafen Morra und 
dem beiderſeitigen Gefolge auf das Achter⸗ 
deck. Hier war ein Marconi⸗Apparat aufge⸗ 
ſtellt, ein ebenſolcher befand ſich auf dem 
Vorderdeck und die Depeſche: „Vive Em- 
pereur de Russie! Vive le Roi d'Jtalie“ 
wurde vor den Augen der Majeſtäten vom 
Vorderdeck her aufgenommen. Kaiſer Niko⸗ 
lans ſprach Marconi, der ſeinen Apparat 
erklärte, ſeine hohe Befriedigung aus. Dieſer 
legte ſodann dem Kaiſer die vorgeſtern vom 
Kap Lizard eingegangenen Funkentelegramme 
aus, welche die Buchſtaben s, v, e und 
andere Zeichen enthielten. Darauf begaben 
ſich beide Majeſtäten und die Großfürſten in 
den Salon des Admirals Mirabello, wo 
Champagner gereicht wurde. Kaiſer Nikolaus 
toaſtete auf den Admiral, das herrliche 
Panzerſchiff und die ganze italieniſche Ma⸗ 
rine. Nach etwa einſtündigem Aufenthalt 
verließen beide Majeſtäten mit ihrer Beglei⸗ 
tung den „Carlo Alberto“ und fuhren unter 
den Salntſchüſſen deſſelben auf einer ruſſiſchen 
Dampferſchaluppe, die die Standarten beider 
Monarchen gehißt hatte, zur kaiſerlichen 
Pacht „Polarſtern“, die der König von Ita⸗ 
lien beſichtigte. Danach fuhren Kaiſer Niko⸗ 
fans und König Viktor Emanuel unter dem 
Salut aller im Hafen liegenden Schiffe und 
des Forts von Krouſtadt auf der „Alexan⸗ 
dra“ nach Peterhof zurück. Durch Flaggen⸗ 
ſignale gaben der Kaiſer dem italieniſchen 
Panzer und der König der ruſſiſchen Flotte 
ihren Dank kund. N 


Probinzialnachrichten. 


Herr Lehrer Jakrzewski in Rynsk iſt zum 1. Oktober 

für in Sehrertiette . Raırahnva i 

worden. Mit feinem Fortgange wird die katholiſche 

— s in Ryusk in eine evangeliſche umge⸗ 
anDdelE. 

t Culm, 15. e (Verſchiedenes.) Zur Bis⸗ 
marckfäule bei Althauſen ift noch nicht genügend 
Steinmaterial herangeſchafft. Es werden insge⸗ 
ſammt ca. 200 Kubikmeter Steine gebraucht, über 
120 Kubikmeter ſind bereits von nah und fern 
aus allen Theilen des Kreiſes Culm vorhanden. 
Mit dem Ban der Säule dürfte im nächſten 
Frlihjahr begonnen werden. — Nachdem die durch 
Dammrutſchungen an der Fribbebrücke entſtandenen 
Schäden ausgebeſſert ſind, findet die Eröffnung 
der Theilbauſtrecke der Nebenbahn Culm⸗Unislaw 
unumehr am nächſten Sonntag ftatt. — Dem Ber 
ſitzer Naß in Strieſan wurden in der u ain . 
nacht zwei Pferde geſtohlen und zwar ein hell⸗ 
brauner Wallach und eine dunkelbranne Stute. 
— Eine Kuh ſollte in der Sonntagnacht dem Ber 
ſitzer Stöckmaun in Grenz von der Weide geſtohlen 
ſein und wurde auch durch das hieſige Kreisblatt 
geſucht. Nunmehr ſtellt ſich heraus, daß die Kuh 
überhaupt nicht geſtohlen iſt. Das Vieh war aus 
der Umzäunung ausgebrochen oder durch ruchloſe 
Hände hinausgelaſſen worden. Das Vieh machte 
ſich in der Nacht auf die Wanderung nach Podwitz. 
Hierbei gerieth die Kuh in einen Schennennenbau, 
in dem ſich ein Keller befindet, brach durch den 
Kellerbelag und gelangte wohlbehalten in den 
Keller. Da dort Runkeln lagerten, litt fie keinen 
Mangel. Erſt nach einiger Zeit wurde fie in dem 
kühlen Verſteck entdeckt. 

Elbing, 16. Jull. (Aus Rominten. Vom Auf⸗ 
enthalt der kaiſerlichen Familie in Cadinen.) Zu 
dem diesjährigen Jagdanfenthalte des Kaiſers in 
Rominten werden ſchon jetzt die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Wie von dort gemeldet wird, 
weilten dieſer Tage der kaiſerliche Oberhofiäger⸗ 
meiſter Fürſt zu Dohna-Schlobitten und der 
kaiſerliche Forſtmeiſter v. Saint⸗Paul⸗Naſſawen 
auf dem oſtprenßiſchen Jagdſchlößchen. um die 
Arbeiten in Augenſchein zu nehmen, die gegen⸗ 
wärtig am Schloſſe ſelbſt und an der Kapelle 
vorgenommen werden. Die Renopfrungen ſollen 
bis zur Ankunft des kaiſerlichen Jagdherrn be⸗ 
endigt fein. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin unter⸗ 
nahm Dienſtag Nachmittag mit ihren Kindern, 
die jetzt ſämmtlich außer dem Krouprinzen in 
Cadinen weilen, mit der Dampfpinaſſe eine Fahrt 
nach Kahlberg, wo der Beſuch der hohen 
Herrſchaften gauz unerwartet kam. Die Pinaſſe 
landete am Haffiiege. Den Weg bis zum Ufer 
legte Ihre Maſeſtät nebſt Begleitung auf dem 
Haffſteg zurück. Auf dem Leuchtthurmwege ges 
langte man dann zum Strande, wo die Herrſchaften 
etwa eine Stunde verweilten, während die Pinaſſe 
im Haff kreuzte. Gegen 6 Uhr wurde der Rild- 
weg zum Haff angetreten. In dem Schleppboot 
der Pinaſſe ſowohl als in einem Kahlberger Boot, 
das der Amtsvorſteher führte, ließ man ſich dann 
wieder aun Bord bringen. Abends gingen die 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert af e 
Eutenjagd. Henke Morgen machte Ihre Majeſtät 
mit ihren Kindern einen Spazierritt. 

Danzig, 16. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich Bente 
aus Furcht vor Strafe mit ſeinem Dienfttarabiner 
in der Kaſerne der 1. Leibhuſaren der Huſar Raat 
von der 1. Eskadron. R. diente im 3. Jahre und 
ſollte ſich heute vor dem Kriegsgericht zuſammen 


— . —ä4ʒ— — 


mit dem Hufaren Pohl wegen einer einfachen 
8 verantworten. P. kam mit 14 Tagen 
Gef änauiß davon. . 5 

nowrazlaw, 15. Juli. (Imkerinbiläum.) Sein 
50 jähriges Jubilaum als Imker feierte heute 
ha: Gutsbeiiger Hilbert. Von nah und fern 
— zahlreiche Glüickwünſche aus Anlaß des Tages 


n. 
Poſen, 16. Juli. erſchiedenes.) Aus der 
Direktion der Nationalbank für Deutſchland wird 
Regierungsrath Maguns mit Ende dieſes Jahres 
ausſcheiden. Dann wird es wohl mit dem Ein⸗ 
tritt des Oberbürgermeiſters Witting⸗Poſen und 
der Direktion dieſer Bank feine Richtigkeit gaben. 
— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Budde, 
hat nach der „Schleſ. Ztg.“ die Eiſenbahndirektion 
Poſen mit der Vornahme der allgemeinen Vor⸗ 
arbeiten für eine Nebenbahn von Oels nach 
Oſtrowo beauftragt. — Der polniſche Abgeordnete 
von Dziembowski hatte ſich ſeinerzeit bei der 
königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg darüber 
beſchwert, daß in dem Bahnhofsreſtanrant in 
Gueſen die polniſche Sprache nicht verſtanden 
werde. Die Eiſenbahndirektion erwidert dem 
Beſchwerdeführer, daß fie nicht in der Lage jei, 
von ihren Angeſtellten und Unternehmern die 
Keuntniß einer fremden Sprache zu verlangen. — 
Am Sonntag Vormittag, am Jahrestage der 
Schlacht bei Tannenberg⸗ Grunwald, fand im 
Gneſener Dome ein feierlicher Dankgottesdienſt 
ſtatt. Das Hochamt zelebrirte nach dem „Gneſ. 
Geueralanz.“ ein Domherr. Eine Prozeſſion ſchloß 
ch an den Gottesdienſt. 5 
Owinsk, 16. Juli. (Mit einer Seuſe den Hals 
durchſchuitten) hat ſich der Geiſteskranke Szeßula 
in der Provinzialirrenauſtalt. Der Tod trat nach 
einigen Minuten ein. 2 
Landsberg a. W., 12, Juli. (Mord.) Der 
Eigenthiimer Friedrich Schulz in Dechſel er⸗ 
mordete geſtern ſeinen Schwiegervater Schmidt 
und entfloh dann. i 


Lokalnachrichten. 


3 Thorn, 17. Juli 1902. 
— (Der König von Ftalien) iſt, wie 
geitern ER zer 1 a ge⸗ 
„ aren zum ef de ragoner⸗ 
seotments Ar. 14 en worden. Dieſes Ne 
ment liegt am der prenßiſchen Grenze in 
Wloclawek. Wie mau uns mittheilt it anf tele ⸗ 
raphiſche Weiſung eine Abordnung des Regiments, 
eſtehend aus dem Kommandeur, 1 Nittmeifter, 
1 Leutnant, 1 Wachtmeister und 1 Gemeinen, ſofort 
nach Meppen 1 Der Gerichtsaſß 
es erſonalien. er Gerichtsaſſeſſor 
8 85. Hirſchberg in Tiegenhof iſt in den NA 
de Oberlandesgerichts Königsberg verſetzt worden. 
rm Der Referendar Max Vollbrechtshanſen aus 
r. Applinken iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. — Der Aktuar Friske in Schöneck 15 zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchrelbergebilfen bei 
eim Amtsgericht in Dt⸗Eblau ernannt worden. 
Am Schullehrerſeminar zu Danzig -Langfuhr 
it der Mädcheuſchullehrer Rebeſchke zu Thorn als 
ordentlicher Seminarlehrer angeſtellt worden. 
— Von der Reichsbank.) Am 4. Auguſt 
d. 33. wird in Höhr eine von der Reichsbankſtelle 
in Koblenz abhängige Reichsbanknebenſtelle mit 
Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
erb u Hole 
— er 12. polniſche Chirurgenkon⸗ 
areßz) findet in Krakau ſtatt; an demſelben nehmen, 
wie der Vofener „Orendownik“ meldet, auch die 
ofen Dr Sauman«- Thorn und Dr. Pomorski⸗ 
— Ein Verband der Zivilanwärter 
Deutſchlands) wurde am Sonntag und Mon⸗ 
tag in Haunover gegründet. Vertreten waren 
viele Städte, u. a. auch Danzig. Vom 1. Jaunar 
1903 ab ſoll eine Verbandsſchrift für alle Mit⸗ 
gen 3 1 — — f 
— (Die Umhängetaſchen der Brief ⸗ 
träger), die ein Theil der lezteren ſeit einiger 
Zeit perſuchsweiſe trägt, haben ſich fo gut bewährt, 
daß ſie demnächſt durchgehend eingeführt werden. 
Bekanntlich waren Klagen darüber lant geworden, 
daß die bisherigen umzuſchnallenden Brieftaſchen 
—— veruriaben und dadurch mehrfach 
worden iind. ängere Zeit dienſtunfähig ge 


( Iunungsperſammlung) Geſtern Nach⸗ 


913 wurden 2 Ausgelernte freigeſprochen. Vom 11. 


verbunden wird in Köln g. R 


abgehalten werden, zu dem der Herr Obermeiſter 


n8 
tag gelaugt als Klaſſikervorſtell 

„gelmn ung zu halben 
Preiſen Sbakeſpeares „Othello“ zur Auführung. 


oth 
— (Ein Do 
Donnerſtag Abend im Biegeleipark von der Kapelle 


Jae, gehalten. Daß fie hier noch in beſtem 


Andenken ſtehen, bewies die geſtrige Eröffunngs⸗ 
vorſtellung, welche ſich zahlreichen Beſuchs erfreute. 
Außer den altbekannten und bewährten Herren 


Horvath, Wohlleben, Gipner und Hobarti gut ver⸗ 
treten, Herr Wohlleben iſt ein ausgezeichneter 
Humoriſt und in Herrn Hedrich lerut man einen 
Sopranſänger und Damenimitator kennen, der als 
feſches Wiener Waſſergigerl, ſowohl durch Stimme, 
3 auch Erſcheinung, manch” Jünglingsherz eut⸗ 
zucken 
Bliemchen: iſt er nicht in feiner bekannten Erſchei⸗ 
nung die reine Perſoniſizirung ſächſiſcher Gemüth⸗ 
lichkeit und harmloſen Humors? Ja, harmlos und 
doch erfriſchend iſt der Humor der Neumann⸗ 
Bliemchen⸗Sänger, rechte Hausmaunskoſt, wohl⸗ 
bekömmlich. Außer den bereits genannten gehören 
noch die Herren Mauthey und Nettberg der Geſell⸗ 
ſchaft au. Von den ſoliſtiſchen Darbietungen finden 


der Zeit vom 20. bis 27. 
Dompteurpaar im Ziegeleipark mit einer Thier⸗ 


Emil Neumann, Horvath und Gipuer, beſteht das 
Euſemble aus nenen, aber ebenfalls tüchtigen 
Kräften. Der Quartettgeſaug iſt durch die Herren 


könnte. Und weiter Herr Neumann⸗ 


die ſelbſtkomponirten Tenorſoli des Herrn Horvath 
und die Baßlieder des Herrn Hobarti lebhaften 
Beifall. Ferner gelangte geſtern zur Darſtellung 
ein humoriſtiſches „Buntdurcheinander“, welches 
großen Erfolg zu verzeichnen hatte. 

— (Ein Bär im Ziegeleipark.) In 
d. Mts. wird ein 


gruppe, aus Bären, Hunden ꝛc. beſtehend, auf 
einer eigens errichteten Bühne täglich Vorſtellungen 
geben, verbunden mit einem Konzert der Kapelle 
des 21. Infanterieregiments. Die Thiere gelangten 
bereits heute hier an und wurden in den Ställen 
der zur Ziegelei gehörigen „Villa Heinrichsruh“ 
untergebracht. Dabei gelang es einem der großen 
Bären zu entwiſchen und auf das Dach der 
„Billa Heinrichsruh“ zn klettern. Als Meiſter 
Petz durch den Lärm, den man anſchlug, von 
ſeiner Höhe verſcheucht wurde, nahm er mit 


großen Sätzen Reißaus, um im Ziegelei⸗ 
park auf die Bäume zu Klettern. Die 
Hoboiſten einer im Park übenden Militär⸗ 


1500 Bauhölzer (40 Kubikfuß) zu 68 Pfg. für 
Kubikfuß franko Schulitz, 600 Bauhölzer (50 


t 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) am Eingang der Fähre ein 
Kettenarmband mit einem kleinen Schloß, im 
Schaltervorraum des Telegraphenamteszwei braun⸗ 
rothe Glaceehandſchuhe, abzuh, im Telegrapheu⸗ 
amt, im Polizeibriefkaſten fünf Schlüſſel, in 
Straßenbahnwagen zurückgelaſſen: ein ſchwarzer 
Damenregeuſchirm, ein weißes Taſchentuch, gez. 

„M., ein Paar weiße Militärunterhoſen und ein 
Zeichenblock, in einem Geſchäft in der Breiteſtr. 
ein Säckchen mit Semmel, im Einwohnermeldeamt 


rein Geldbetrag, im Wäldchen am „Waldhäuschen“ 


eine Botaniſirtkrommel, in der Eliſabethſtr. ein 
Anhängſel. Näheres im Polizeiſekretariat. Zuge⸗ 
lanfen ein ſchwarzer Hund bei Jakobſohn, Culmer 
* Weichfel) Was 

— Von der eichſel. aſſerſtand der 
33 bei Thorn am 17. Juli früh 1,06 Mtr. 
über 0. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Irrthum) wird jetzt nachträglich 
dem Generaloberſten von Los nachgewieſen. 
Bekanntlich feierte dieſer in ſeiner Rede in 
Bonn den jüdiſchen Viehhändler Moſes Bier 
als Ritter des eiſernen Kreuzes; derſelbe 
beſitzt aber dieſe Auszeichnung garnicht. 

(Bei dem Bundes ſchießen in Berlin) 
erhielten mit 38 Ringen den Ehrenpreis des 
Kaiſers, einen ſilbernen Humpen, W. Leu⸗ 
Berlin, den zweiten Preis der Stadt Berlin 
mit 37 Ringen, einen Tafelauffatz, J. Ande⸗ 
regg⸗Altenau, den dritten Preis der Stadt 
Berlin R. Bayreuther⸗Zwickau, den vierten 
Preis R. Ahreuhold⸗Wolfenbüttel, den fünf⸗ 


ten Preis Zottle⸗Zeitz, den ſechſten Preis 
Emil Kühn⸗Weißenfels, den ſiebenten Preis 
W. Schäffer⸗Stendal, den achten Preis Nen⸗ 
maun⸗Glogau, den neunten Preis G. Zimmer⸗ 
mann⸗Leipzig, den zehnten Preis R. Roeſel⸗ 


Sein. 


(Das Orpheum) in den alten Jakob⸗ 
ſtraße in Berlin iſt am Sountag früh ein 
Raub der Flammen geworden. Der große 
Tanzſaal, der jetzt als Feſtſaal des Zeutral⸗ 
theaters diente und den in früheren Jahren 
lebensluſtige Berliner und Fremde gar häufig 
„abgebraunt“ verlaſſen haben, iſt jetzt völlig 
niedergebrannt. Der eutſtandene Schaden 
wird auf über 100 000 Mark geſchätzt. 

(Verurtheilung.) Der Buchhalter 
der neuen Sparkaſſe in Bremen, Göhring, 
wurde am Montag von der Strafkammer 
wegen Veruntrenungen, die im ganzen 70 000 
Mark betrugen, mit drei Jahren Gefängniß 
beſtraft. . 

(Glücklicher Fund.) Beim Wett⸗ 
ſegeln des kaiſerlichen Nachtklubs war einem 
der Theilnehmer eine Brieftaſche mit 30000 
Mark Papiergeld und verſchiedenen Staats⸗ 
obligationen über Bord gefallen. Nachdem 
alle Verſuche, das koſtbare Objekt zu heben, 
reſultatlos verlaufen waren, iſt unumehr die 
werthvolle Taſche mit Juhalt bei Aſchau⸗ 
ſtrond an Land geſpült und von einem Ar⸗ 
beiter gefunden worden. Derſelbe lieferte 
den Fund an feinen Verlierer, einen reichen 
Amerikaner, ab. Der ehrliche Finder wurde 
entſprechend belohnt. 

(Gefaßter Ausreißer.) Im Feb⸗ 
ruar d. Js. wurde der Eſſener Banfagent 
Gruenert mit 400000 Mark flüchtig. Bis 
jetzt war es nicht gelungen, des Betrügers 
habhaft zu werden. Nunmehr kommt aus 
Fiume die Nachricht, daß Gruenert dort feſt⸗ 
genommen wurde. Den größeren Theil des 
Geldes hatte Gruenert bereits verpraßt. 

(Als ein Beitrag zur Sitten» 
geſchichte) der Gegenwart kann die That⸗ 
ſache gelten, daß augenblicklich im Unter⸗ 
ſuchungsgefängniß zu Dresden etwa 50 
Frauen und Mädchen unter dem Verdacht, 
Verbrechen gegen das keimende Leben be⸗ 
gangen zu haben, ihrer Verurtheilung ent⸗ 
gegenſehen. Das Gefänguiß iſt durch die 
zahlreichen derartigen Verhaftungen jetzt 
überfüllt. Allein am Freitag verhandelt das 
Dresdener Schwurgericht gegen 6 Frauen 
und einige Männer wegen des gleichen Ver⸗ 
brechens. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 16. Juli. Im Saudenprozeß wurden 
heute die Plaidoyers beendet. Morgen Vor⸗ 


mittag 10 Uhr iſt Weiterverhandlung, vor⸗ 


ausſichtlich erfolgt morgen Urtheilsfällung. 

Magdeburg, 17. Juli. Der Luſtmörder 
Lindemann, der ein Dienſtmädchen bei Helms 
ſtedt vergewaltigte und ermordete und ebeuſo 
früher ein 12jähriges Mädchen in Magde⸗ 
burg, wurde verhaftet und in das hieſige 
Gefängniß eingeliefert. Er geſtand die letzt⸗ 
genauute That ein. 

Itzehoe, 17. Juli. Lant dem „Nordd. 
Kurier“ fuhr geſtern auf dem Lockſtedter 
Lager ein Fouragewagen des meckleuburgi⸗ 
ſchen Feldartillerieregiments mit voller Wucht 
gegen einen Baum, daß 6 Inſaſſen herans⸗ 
geſchleudert wurden. Ein Soldat wurde ge⸗ 
tödtet und 5 ſchwer verletzt. 

Leipzig, 17. Juli. Im Leipziger Bauf- 
prozeß verkündete zu Beginn der heutigen 
Sitzung Präſident Müller die formulirten 
Schuldfragen. Bezüglich Exners und Gentzſch's 
wurden den Geſchworenen 6 Schuldfragen 
vorgelegt. Bezüglich ſämmtlicher Schuld⸗ 
fragen wurde für alle Angeklagte die Unter⸗ 
frage auf mildernde Umſtände geſtellt. Der 
Staatsanwalt beginnt ſein Plaidoyer. 

Venedig, 16. Juli. Unterrichtsminiſter 
Naſi hat heute Nachmittag dem Stadtrath 
und dem Provinzialrath einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und die Theilnahme der Regierung 
bei dem Unglück, das Venedig betroffen, aus⸗ 
geſprochen. Der Provinzialrath hat be⸗ 
ſchloſſen, zu dem Wiederaufbau des Glocken⸗ 
thurmes 200000 Lire beizuftenern. Die 
Geldſpenden zu dleſem Zweck fließen weiter 
und erreichen bereits die Summe von 1 Million 


Lire. 

Paris, 16. Juli. Der geſtern auf der 
Eiſenbahnfahrt von Paris nach Verſailles 
überfalleue deutſche Arzt Dr. Ordenſtein iſt 
bente Vormittag feinen Verletzungen erlegen. 
— Der deutſche Botſchafter Fürſt Radolin 
als Ehrenpräfident des deutſchen Hilfsver⸗ 
eins und der bayeriſche Geſchäftsträger 
Frhr. v. d. Tann als deſſen Präſident ſpra⸗ 
chen den Verwandten des ermordeten Dr. 
Ordenſtein, der ſich ſeit 25 Jahren in opfer⸗ 
willigſter Weiſe als Arzt und Ehrenmitglied 
dieſer Vereinigung bethätigt hatte, die tieffte 
Theiluahme aus. 

St. Etienne, 16. Juli. Ein ſchweres Ge⸗ 
witter ging hente hier nieder. Das Waſſer 
überſchwemmte bie Straßen, drang in die 
Keller, unterbrach den Straßenbahnverkehr. 


Der Fluß Furens glich einem Gießbach und 
ſchwemmle 4 Perſonen weg, die ertrunken 
ind. Der Schaden iſt beträchtlich. 

London, 16. Juli. Die in den Kohlen⸗ 
gruben der Diſtrikte Normanten, Caſtelford, 
Ponteflait, Yorkſhire beſchäftigten jungen 
Hilfsarbeiter legten plötzlich die Arbeit 
nieder, wodurch 10 000 Grubenarbeiter außer 
Thätigkeit zeſetzt ſind. Die Hilfsarbeiter 
behaupten, die Arbeitgeber hätten eine höhere 
als die kürzlich vereinbarte 10prozentige 
Lohnherabſetzung vorgenommen. 

London, 16. Juli. Arthur Lawley wurde 
zum Vizegouverneur von Transvaal ernannt. 

Newyork, 16. Juli. In zwei großen 
Pulverbehältern der Daly Weſt Mine bei 
Park City in Utah ereignete ſich eine heftige 
Exploſion. Zur Zeit des Unglücks waren 150 
Mann in der Grube beſchäftigt. 27 Leichen 
und 21 ſchwer verletzte Grubenarbeiter find 
bereits herausgeſchafft. Man fürchtet, der 
Brand werde ſich auf die Outariogrube aus⸗ 
dehnen, in welcher 100 Mann beſchäftigt ſind. 

Waſhington, 16. Juli. Das Kriegsgericht 
in Manila, das gegen General Smith wegen 
des ihm zur Laſt gelegten grauſamen Ver⸗ 
gehens verhandelte, erklärte Smith für 
ſchuldig und erkannte, daß er eine Verwar⸗ 
nung durch die Oberbehörde verwirkt habe. 
Rooſevelt ertheilte General Smith dieſe Ver⸗ 
warnung und verſetzte ihn zu den penſionir⸗ 
ten Offizieren. 

Chikago, 16. Juli. Der Ausſtand der 
Frachtverlader endete mit dem völligen Sieg 
der Eiſenbahnangeſtellten. Die Verſammlungen 
der Ausſtäudigen ſtimmten beinahe einmüthig 
für Wiederaufnahme der Arbeit. Die Lohse 
ſätze und die anderen Fragen wurden der 
Regelung zwiſchen den einzelnen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften und den Arbeitern überlaſſen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
* 117. Juli 116. Juli 


Ted. W N 
Anſſiſche Bau 
oten . 
reußiſche Konſols 3 % +» » 

reußl 2 

reußiſche Konſols 3¼ / . 1102-30 
eutſche Reichsanleihe 3% . 

Deutſche Reichsanleihe 3 % 

Weſtpr. Pfandbr. 3/ nenk. H. 89 — 60 

Weſtpr. Pfandbr.3½% „ „ 

Poſener Pfandbriefe 37% % 199 60 


Al 4 a 
Pal 1 8 de, % 
firk. 1%, Auleihe O. 
. — e Rente 4% „ 1 
umän. Reute v. 1894 4% 
Diskon. Kommandit-Aukbelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 
Santa Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 2 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 
Spiritus: Joer loko. 
Weizen Juli. 


September. 
Sktode 


18725 


* . ® 157—00 
„ Loko in Newy . 
Roggen Juli. 4725 

„ September 

„ Oktober . 1135 —50 
Bank⸗ Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1%, HER. London. Diskont 3 pt. 


Berlin, 17. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. 

Königsberg. 17. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 1 inläudiſche, — ruſſiſche Waggous. ; 
Te el Sn rr 


Mühlen 5 Etabliſſement in Bromberg. 


rei3-Courant 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 
11.7. bisher 
Mark Mark 


eizengries Nr. . | 15,20] 15,20 
Weizengries Nr. 2 14.20 14,20 


Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 


Kaiſerauszugme hl 15,40 15,40 
Weizenmehl 000 14.40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band.. . 13.—13.— 
Weizenmehl ooo 840 8.40 
Weizen⸗Jutterme hl. Br u 
Weizen⸗ Kleie 55 557 5.— 
Roggenmehl o 12,20 12,.— 
Roggenmehl /I. 11.40 11,20 
Roggenmehl I en er 10,80 10,60 
Roggenmehl III 8.— 7.80 
Kommis⸗Mehil 9,40 9,20 
Roggen Schrot 920 9,— 
Roggen⸗ Kleie 5,40 5,40 
Gerten Gre . 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70) 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,700 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 9.70 970 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 „20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. % oe.» 8,70 8,70 
Gerſten⸗Graupe grobcre 8,70 8,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. IJ. [950 950 
Gerſten⸗ Grütze Nr. 29. I— 
Gerſten⸗Grüße Nr. 3 8,701: 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl!l! [ 7.50 7,50 
Gerſten⸗FJuttermehl 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,50 16,50 
Buchweszengene | 2 1550 1550 
Buchweizengrütze ll. 15, 15. 


— . ͤ ͤBP!H 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom Douuerſtag den 17. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +19 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: weſtl. £ 
Vom 16. morgens bis 17. morgens büchfte em⸗ 
Fan +22 Grad Celſ., niedrigſte > 10 Grad 
elſius. 2 


Ein Kettenhund, 


ſehr wachſam und böſe, iſt billig zu 
verkaufen 
: Mocker, Bergſtraße 8. 
Ein großer, ſtarker 


Ziehhund 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Breitestrasse Nr. 46, 


Das zur B. Sandelowsky- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus: 


fertigen Herren⸗ u. 


Berein. 


Sonnabend den 19. Juli er., 
abends 8, Uhr: 


Hauptverfammlung. 


j Das zur 
Wladislaus Stankiewicz chen Nonkutsmaſe 
gehörige 


Waarenlager 


Auaben⸗ Anzügen, Thaerfässer Et 0 eng orstr. 20g he 8 Jie: 
Paletots, Stoffen. aut erhalten, kauft I beſtehend pünktlich 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 22, 
beſtimmt. 


Vorſtandsſitzung. 


Der Vorstand. 


Schützenhaus-Garten. 


9 55 zu herabgeſebten Preiſen 
ausverkauft. 


Veſtellungen nach Maaß 


Gustav Ackermann, 
Thorn. 


Ein Speiſeſpind 


Zigarren, Zigaretten und Tabaken 


wird, um zu räumen, 


a werden nach wie vor angenommen. fi d b K 
Gerichts scheiden bed Pöniglicpen Gustav Fehlauer, |yarseiee Küchenregale, alte fürjeden nme annehtn en ausuer auft. Freitag, 18. Juli: 
Weder Saen. fi den und Tpüen us Grammophon- Grosses boncert 
‚Smangöder ti erung. In Waldgegend — — — Autamat, von re 9 ei der 


Im Wege der Zwan Been. 
ſtreckung ſollen die in ocker 
helegenen, im Grundbuche von 
Mocker, Blatt 245 und 413, zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigernngsvermerkes auf den 
Namen der Eigenthümer Ernst 
und Ida geb. Mey - Wunsch'ſchen 

Eheleute eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke am 


24. September 1902, 


vormittags 10 Uhr, 


Anfang 8 uhr. Eintritt 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 


findet einzelner Herr oder Dame]! © 


beſte Penſion in der Nähe von 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Nr. 
317 au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 5 

Für einfache Komptoivarbeiten per | P 
bald junge Dame geſucht. Gert. | R 
Angebote unter R. 8. au die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 0 


Cine Kindergärtnerin, 


die in Handarbeiten bewandert iſt, | E 
ſucht als ſolche oder als Stütze einer | W 
älteren Dame Stellung. Gefl. Au 


der 8 deshalb Eee 

Automat der Gegenwart. Einfachſte 

N kein aa kein Hietschold. 

törendes Kratzen nach beendigtem it 2 

Spiel. Erſtes Juſtrument in dieſer Vi torin-Thenter, 

Ausführung, ſelbſtthätiges Ausſchalten 

der Schalldoſe nach beendigtem Spiel. Freitag den 18. Juli 1902: 
Verkaufspreis 125 Mk. Klaſſiker⸗ 

Großes Lager in Grammophonplatten] Vorſtellung zu halben Preiſen: 


zu Fabrikpreiſen. 11 ella. 
C. Preiss, 


Fliegen- 
Fänger, 


garant. sicher fangend, 
a 5, 10 und 15 Pf. 


durch das unterzeichnete Gericht, 3 Bea Bee 
au der Gerichtöftelle, Binumer|exbieten unter A. A. durch die Ge: Thorn, erhal Uhrenhandlung, B Vorläufige Anzeige. | 
Nr. 22, verſteigert werden. ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 8 Eh Heiligegeiststrasse, |I 38” Nur 2 Abende. n 


Im Garten des 


chützenhauſes. 


Die Grundſtücke, eingetragen in 7 
Artikel 209, Nr. 229 beziehungs⸗ Junges Mädchen 
weiſe Artikel 357 des Grund⸗ſ ſucht Stellung in einem Putz⸗Ge⸗ 
ebe ane von Mocker, ber ſchäft. Clara Leskau, 
ehen aus: Lindenſtr. 66. 


a. das Grundstück, Blatt 245: Amme geſucht 


gegenüber der evang. Kirche. 


(Bei Regenwetter im A 


S 
55 Saale.) 


2 I Sonnabend den 19, 
EN A vn Reg den 


Wohnhaus (Schwagerſtraße 30) 


Kehrricht-Eimer 


eh, 


8075 u nd Sang en 2 0. Juli er.: 
ofrgum und Hausgarten, Sta „ Er : 
und Remiſe, Holz⸗ und Schweine⸗ Doliva, Breiteſtr. 31, II Berne laut Polizeivorſchrift, N: eum aul- 


in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗ Handlung, 
LAltstädter Markt 21. BR 


ftall mit 54 ar, 31 qm Fläche, 1,01 
Thlr. Reinertrag und 440 Mark 
Mubungöiwertß, 

b. das Grundſtſick, Blatt 413: 
Acker und Wieſe mit 55 ar, 59 am 
Fläche und 1,01 DR Deinertung 

Thorn den 9. Juli 1 
Königliches Autsgericht. 


l erſteigerung. 


Zum Zwecke % Aufhebung 


P. Begdon. 
Frebſe 


in allen Sortirungen find während der]! 
Saiſon vorräthig bei 5 


E. 


Eine ſaubere Yıfwärlern 


fofort geſucht Th. Paprocki, 
Breiteſtr. 6, Eing. Manerſtr. 


Ach, jnbere Aan rlerin 


ſucht ſofort äser. 
Suche von Es 15 meinen 


Lohndampfdreſchſatz 


einen chin tüchtigen 


Maſchiniſten, 


der feine Leiſtungen durch gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kaun. 


Schauer, Gramiſchen Wllpr, 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, f 
Wein-, Bigarren- u. Tabakhandlung. 


0 . | 7 6 
425000 Mark 5 Sümmliche 
hinter Laudſchaft für ſofort zu leihen] er 
46  Böltder: 


geincht, Anerbieten unter K. 5 
e 5 


f Geſelſſchaſt Seren 1887. 
Billets vorher à 50 Pfg. 
im Zigarrengeſchäft des Herrn 
A Duszynski und am Buffet; 
des Schützenhauſes. 
Jeden Abend: Tg Mi 
Durchweg neues Öregramm. 


g | Mein Seinen, Rilhe, | Gardinen: 
und Teppich⸗Lager 


muß 


= Schleunigst 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werden. 


Lr. S. David Nad 


Mittags von 1 bis 2 Uhr gefchloffen. ER 


Friedrichstraße 10 BR, 122 Wohnungen, 


Blatt 48, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung bes Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des 
Kaufmanns Hirsch Ascher, 
Weldier mit feiner Ehefrau Jo- 
hanna geb. israel in Güter⸗ 
Fan lebt, eingetragenen 
rundſtücks beſteht, ſoll dieſes 
Grundſtück am 


4. November 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das 5 Bericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden. 

Das 8 eingetragen 
in Artikel 44, Nr. 20 des Grund⸗ 
ſteuerbuches von Guttau, beſteht 
aus Wohnhaus nebſt Stall und 
Scheune mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, ſowie Acker, hat 1 ha, 
20 ar, 10 qm Fläche mit 3,99 


Pfund 65 Pf. 
offerirt, fo lange der Vorrath reicht, 


Carl Sakriss, 
MALER 26. 


Kaunieg den 20, d. Mts., 


nachſißſahrt des 3 Uhr: 


Danpier , Inliedenheit‘ 


mit Muſik 
nach Gurske. 


Hiezu laden ergebeuſt ein 
Sodtke, Paruszewski, 
Gaſtwirth. Fährpächter. 


Lose 


au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 5 
7500 Mk. 
hält ſtets vorräthig 
H. . eee 


mündelſichere Hypothek von ſofort zu 
zediren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Thlrn. Reinertrag und 36 Mk. 1 herrſchaflliche Wohnung 1. Etage 0 und 140 Mark, zu berielfen zur 9. Wohlfahrts⸗ Delblatierie, 
ährlichem Nutzungswerth. 6 0 j 0 6 5 itt, 3. Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
) Thorn den 8 Sali 99 2 0 1 von 6 Zimmern und allem Zubehr] w Strobaudſtraße 12 Hauptgewinn 100000 Ml, 4350 Mk, 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung 75 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 


Oeſchäſtsſtele der „Chorner preſe“ 


Misthskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


ch mit Pferdeſtall zu vermiel NN 
Adee bunt dl Pet. Wohnmg, I. Eig., 
5 „ 3 „Küche, Mädchenſtube, 
Größere Wohnung RER Ann l. Oltober z. verm. 


zu bermielhen Coppernikusſtr. 26. Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 
G 


arl Meinas. 
Wife Wohnung Gtoße und kleine %ohnun 
ine Wohnung Grohe, un eine *5o) 9, N 
von Zi age, vom 
1. Oktober beruftether A. Seer . DES. = zu 


ſſlſſſäpiſſcher Markt Nr. D, vermiethen Mellieuſtraße 81. 


„2 große helle Zimmer nebſt! 
e dee ee 1. Oktober zu vermiethen. mit vorgedrucktem Kontrakt 
5 . Sellner, Gerſtenſtr. 17. find zu haben. 


Herrſchaflliche Wohnungen 1 Vorkadı, Schuiftt. 20, C. Dombrowskl’sche Buchdruckeref, 
von je 4 Zimmern, Badeſtube und dochpt, 1 11902 be R 1 h Heirath vermittelt 
reichl. Zubehör, im Parlerre und I. IT vom Bez 6168 Frau Krämer, Leipzig, 

Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


15 im Neubau Mellienſtr. 86] Gerechteſtraſte 30 eine kl. Hofe 
10. zu vermiethen. wohnung, vollſt. reuopirt, p. J. Juli in gut möbſirtes Vorderzimmer 
von ſof. z. verm. Jakobſtr. 9, II, l. 


‚Eine rn. Wonen er. zu verm. J. Biesenthal. 
in berrihitl. Sohnung, Größ. U. lleinete Nobel F 


6 Bimnier, bl. ann Oktober zu 5 
e Meste BU_| Gr, EHION LE Sm 


R r nen 50 F 
Fine hochertſch fl. Wohnung Wohnungen v. 1. Zobel en Lern, | Desgtiehen Dank für beide Briefe 


au vermiethen Mellienſtraßſe SL | Parterre -Wohnung, 175 Mi., Bald ſehen wir uns ja wieder. 
; areundl, Wohnung, _ nung 5 10 Ba eher. 11. Viele herzliche Grüſte u. Kürfe: 
) ö 3 Zimmer, Entree, Küche n. Zubeh., 


Täglicher Naſender. 
2 gr. Stuben, 1 Entree, 1 Küche, v. L. Ott. z. verm. Leibitſcherſtr. 49, | 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Dei der unterzeichneten Ver⸗ 
DEN DS Ran Un e len 
vakaut und ſofort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stellen 
beträgt 450 Mk. jährlich; Aus⸗ 
rüſtungsſtücke werden geliefert. 
Die Auſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche Kündigung ohne Pen⸗; 
ſiousberechtigung. 

Bewerbungen ſind uuter Bei⸗ 
fügung des Lebenslaufs und der 
Militärpapiere bis ſpäteſtens 
zum 26. Juli er. hierher einzu⸗ 
reichen. 

Mocker den 10. Juli 1902. 

Der Gemeindevorſtand. 

Falkenberg. 


Jagdverpachtung. 
Die hieſige Gemeindejagd ſoll am. 


Sonnabend den 2. Kun kt., 


nachm. zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
auf die Dauer von 3 Jahren im 
Schulzenamts⸗Lokal verpachtet werden. 

Den Zuſchlag. an einen der drei 


alle ae 


betreffend die 
Ansübung der me und 
erei 
„auf der Weichfel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
7 Ar 
vom 7. Mär 1895, 
iſt in Broſchlrenform zu haben in der 
C.Dombrowski'sen guchdrucherei 


Kathariuenſtr. 1. 


bi Laden und Wohnungen 


Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 

gu erfragen in der Möbelhandlung 

Adoph W. Cohn, 
Heilinegeiftftr, 12. 


Culmerſtr. 26, IN. 


Ein möbl. Balkonzimmer nebſt Kabinet 
zum 1. Auguſt zu I 9 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


mit Penuſion ſofort oder ſpäler zu 15 

miethen Schuhmacherſtr. 18, II 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 

Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Spei stück 
Speichergrundſti 
in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver 
beten. Gefl. Angebote unter 8. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Mein Grundſtück 


will ich umſtändehalber billig verkaufen. 
Zühlke, Schirpitz. 


1 k. i izen od. geth. 
Grundſtäck Honisonen, neh. Sl. 


Kin not. Hausgrundſtück “ 


mit Bauplatz zu verkaufen. Näh. 
durch Bardlewskl, Culmer Chauſſeel 65. 


2 0 0 6 
Für Barbiere! 
In meinem Hanſe, Ecke Thoruer⸗ 
und Lindeuſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier -Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Bauer, Mocker, Thornerſtr. 20. 


Ein Dapfdreſchſatz 


auf Lohndruſch für Ober⸗Neſſau ge⸗ 7 7 5 t 5 4 
8 5855 ſich der Ger | wünſcht. we Angebote 1 5 11 em Schnomacherltr. 24. fl r men era: 84 un 2 Meng, i 902. 8 S 8 ar 
- eſitzer Hermann Fritz, 3 z. verm. Men ar sr. 8 
n ö dee eee e ee eee e se Heiße Wohnung, tee ce eee m S IN 
Der Gemeindeborſtaud Schönes Pianino zu verkaufen. 29 nt öh Zimmer ng Thalſtr. 25a, pt., vom 1. Oktober] vermiethen Strobaudſtr. 2 
ee + Dopslafi, Heiligegeiſtſtr. 17. m. Kab. z. verm. Vacheſtr. 15, pt. 1. zu vermiethen. Näheres Waldhänschen I kl. Wohn. b. 2 J. 1. Küche an ruh. e 18118 
mm Zu berkauf Die von me zum T. Ofiober gemfrpen | im With, ________/ | Mieiter_zu_berm._Gevechteitt. 9. 20 2129 2024 5 25 
Bekanntmachung. u verkau en: terre Wohnung Steine Wehen 12 27 28 29 30 31 —— 
Am Sonnabend den 10. d. Mia, | dunkelbraune ſterte⸗ Wohnung, i 9 jan bermiethen Nenſt. Markt 12: August. — — |— | —|— 1| 2 
mittags 19 Une, Stute, 7jährig, Mellieuſtr. 86, beſteh. aus 4 Zimmern,] 2. Etg., 4 helle Zimmer, Entree und 3 U E 3| 4| 5| 6| 7| 8| 9 
werde ich in Mocker, Walbanerſtt 3: fehlerfrei, edel ge⸗ Badeftnbe Mädchen, Speiſek. ꝛc. iſt] Zubehör, vom I. Oktober zu ver⸗ Wo zuung . 101112131415 14 
1 di li zogen, truppen⸗ De . verſetzungshalber anderweitig z. verm.] miethen Heiligeiſtſtr. 18. d f deſtälle 17 18119 20212229 
gradlehn. Plüſchſopha ron, Angebote imter fi. A. 21| e rarenhorst, Metier. 55. 2 Wohnungen, 4 520 u. 520 Mf, 11 1 fer 24 25 26 27 28 20 30 
und 1 unßb. Damenſchreib⸗ a. d. Geſchäftsſt. dieſer Ztg. erbeten. ier ef 5 zu vermielhen bei zu vermiethen. Zu erfragen 81—— 124242 
tiſch MBH. Zimmer im Wald Altſt. Markt 29 n. Thober, Baugeſchäft, .... Coppernikusſtraße. IL, | Septbr. — 5 9 1 4558 8 
Öffentlich zwangsweiſe verſteigern. hänschen zu vermiethen. iſt eine Wohnung, 2. Etage, von Grabenſtr. 16, I. Pferd eſtuall 1 7 15 10 5 4 14 2 
; ehse, Möbl. Vorderzimm. an 2 Bahn⸗foſort zu vermiethen. Näheres Ein gut möbl. Zimmer v. ſof : 
Gerichtsvollzieher Pheamte zu v. Heiligegeiſtſtr. 17, II. U bei „ Mazurkiewicz. bermiethen Enlmerſtr. 15, L zu vermiethen Culmerſtraſte 12 Dierzu Beilage, 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Beilage 


zu 


Freitag den 18. Inli 1902. 


Nr. 166 der „Thorner Preſſe“. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

In Verwaltungskreiſen der „Helios“, Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft in Köln, beſteht die Abſicht, 
eine einſchneidende Zuſammenlegung des Aktien 
kapitals vorzunehmen. Die erforderlichen Baar⸗ 
mittel ſollen der „K. Z.“ zufolge durch Ausgabe 
proz. Vorzugsaktien mit dem Recht auf Nach⸗ 
zahlung beſchafft werden. Die Anleiheſchuld ſoll 
dadurch ermäßigt werden, daß ein Theil der Vor⸗ 
zugsgktien gegen Schuldverſchreibnugen umge⸗ 
kaniſcht wird. Die Geſellſchaft würde alsdann 
noch mit 14 Millionen Mark Auleiheſchulden 
baben Millionen Mark Bankſchulden zu rechnen 

uU. i 

Der Chef der Mehlfirma Ludwig Bauer 
und Bruder in Peſt, L. Baner, iſt entflohen. 
Der zweite Chef des Hauſes hat ſich au di 
Gläubiger der Firma mit dem Erſuchen um Be⸗ 
willigung eines Moratorinms gewendet. An⸗ 
geblich ſollen die Paſſiven über 200 000 Kronen 
betragen; es find die meiſten Peſter Mühlen und 
zahlreiche Provinzmühlen mit mehr oder minder 
beträchtlichen Beträgen betheiligt. Bezüglich der 
Aktiven verlantet, daß ſie für den größten Theil 
der Schuldbeträge Deckung bieten. Die Konferenz 
er Gläubiger hat den Beſchluß gefaßt, von der 

inleitung weiterer Schritte bis zur Vorlage des 

Status Abſtand zu nehmen. 


rr. —— nn 1 
Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
8 afrika. 1 
eber die Stimmung nach dem Friedensſchluſſe 
beelchlet ein Schleſier in Johannesburg nach bie 
chleſ. Ztg.“ in einem Briefe vom 10. Juni aus 
Johannesburg an einen Freund: „Noch vor 14 
Tagen wußte hier und in Südafrika überhaupt noch 
niemand, zu welchem Ziele die langen Frledeus⸗ 
erathungen führen würden. Mau wußte nur, daß 
eln Abſchluß der furchtbaren Lage auf beiden unter⸗ 
andeinden Seiten dringend gewünscht wurde; denn 
auch die Buren begannen mehr und mehr, ſich nach 
einem Ende zu ſehnen, nicht oder doch weniger, 
weil ihr Vertrauen auf ihre gerechte Sache und 
auf die Möglichkeit der Erhaltung ihrer Unab⸗ 
hängigkeit in ihnen erlahmte, ſondern weil das 
Mitleid mit ihren in Noth und Entbehrungen 
duldenden, binfiechenden entführten Familien, ſowie 
das wachſende Elend im Lande ſelbſt immer mehr 
ihre Kampfesluſt herabdrückte. Das Vertrauen 
auf engliſcher Seite zu einem güiſtigen Ausgang 
war jedenfalls viel geringer; denn man unterſchätzte 
die Fahl der noch im Felde ſtehenden Gegner hier 
velt weniger, als daheim die öffentliche Meinung 
as nach den amtlichen Berichten thun mußte. 
Man hoffte auf einen Gnadenakt des Königs ans 
lulaß ſeiner Krönung und hätte ſich wahrſchein⸗ 
ich mit jedem Abſchluß getröſtet, zumal man ſich 
IR . Kreiſen uicht der Auſicht ver⸗ 


„ile 

weniger ſie von ihrer Freiheit aufgeben, deſto größer 
die Ausſicht auf eine längere Ruhe fein. werde. 
Kein Wunder alſo, daß der Friedensſchluß in der 
vorliegenden Form allgemein mit Befriedigung be⸗ 
grüßt wurde, daß die Engländer als „Sieger“ be 
geiftert find, daß ſich aber auch die Buren mit 
wenigen Ausnahmen mit den Erfolgen ihrer Führer 
und Vertreter beguiigen, da fie nun die ihnen noch 
verbliebenen Angehörigen bald wieder in ihre lang 
entbehrte Heimat zurückkehren ſehen und das ne 
rade dem Buren ſehr liebe, gewohnte Familien⸗ 
leben in alter Gewohnheit wieder anfangen können. 
Dazu eine tüchtige Portion Schlaf, Kaffee, Tabak 
und ſouſtige harmlose Genſſſſe, um die ſich in 
normalen Zeiten ihr Intereſſe drehte. Sie haben 
das Bewußtſein und ſprechen es offen aus, daß die 
Eugläuder ſie nicht beſiegt haben, ſondern daß ſie 
uur unerlaubten und völkerrechtswidrigen Machi⸗ 
nationen nachgegeben haben, daß ſie die Befreinng 
Prar in unwürdiger Gefangenschaft dahinſiechenden 
Lorne und Kinder einem noch beſſeren Frieden 
Friedengſa haben. Die Bereitwilligkeit zu einem 

chluß wurde zweifellos noch gefördert 


durch das letzte und gemeinſte Mittel der engliſchen 2000 


Kriegführung: die be 
gonnene und offen zugegebene 
Beneihnd = Kaffern en masse, dis wie In einem 
der u der Staatsdruckerei angefertigten 
amphlet geſagt wird. bereits als Verbündete be⸗ 
trachtet wurden. Jetzt find natüriſch alle Buren 
Helden und tapfere Männer, die vor vierzehn Tagen 
noch als Banditen und Anführer galken. Denn 
letzt will man doch wenigſtens einen tapferen Feind 
beſiegt haben. Es iſt erſtaunlich, wie die Leuke ſich 
etwas poxlügen und vorlügen laſſen. Die Eng⸗ 
länder haben bisher die Buren faſt Immer falſch 
beurtheilt. Op ſie jetzt klüger geworden ſind und 
air Sache richtig anfangen werden? Selbſt Kitchener 
— 53 vor kurzem gejagt haben, er könne aus 
tele Uren nicht klug werden — und er hat doch 
reichlich Zeit dazu gehabt. Die größte Unkenutniß 
wäre es, zu glauben, daß die Buren, weil fie jo 
bereitwillig die Waffen ſtrecken, die gegen fie ge⸗ 
Da N ranfaurkeiten vergeſſen und vergeben werden. 
Wesen. 00 ‚dem zähen, hartnäckigen Charakter und 
ehen, ſowie dem tief eingewurzelten Unabhängige 
keitstrieze derſelben direkt widerſprechen. 

Die Rebellenkommandanten Conroy, Abraham 
und Loup ſollen nach dem „Daily Expreß“ mit 
30 Rebellen nach Damaraland enktommen fein, 
Auf den Erſtgeuaunten wurde gefahndet, weil er 
Eingeborene erſchoſſen haben fol. Der Letzgengunte, 


der ein wohlhabender Farmer geweſen war, iſt be“ 1 


ſchuldigt, die Frauen dreier im enaliſchen Heere 
dienender Farmer ermordet zu haben. 5 
Der Rücktritt des Gouverneurs der Kapkolonie 
Milner wird von dem „Standard“ angekündigt. 
Das Blatt tritt nämlich den Gerüchten von dem 
nahen Rücktritt Milners in der folgenden be⸗ 
zeichuenden Form entgegen: „Lord Milner ſoll von 
ſeinem Poſten zurückgetreten ſein oder im Begriff 
Ein e daz mittheilen, daß der 
a rei icht i 5 
barer Ausſicht ſteht.“ guiſſes nicht in uumtttel 


Bei der Auſtedelung in Südafrika wünſcht Eng⸗ 7 


land die Kriegstheilnehmer . 5 
Unterftantsjetretär im Kolontnlanıt Car Susie 
beantwortete am Dienſtag im Unterhaus eine 
Anfrage bezüglich der Answandernug von England 


eſſer die Buren abſebneiden, je 


nach Südafrika. Er führte aus, die Regierung 
wünſche den Plan von Niederlaſſungen in großem 
Maßſtabe zu verwirklichen. Gegenwärtig verflige 
die Regierung aber nicht über ausreichendes Land, 
um die Auſprüche der ſüdafrikaniſchen Polizei⸗ 
truppe und der Yeomaurh zu befriedigen, die vor 
anderen Auswanderern bevorzugt würden. 

Aus Johannesburg berichtet Reuters Bureau: 
Die Bewegung unter den weißen Arbeitern iſt im 
Wachſen begriffen, unterſtützt durch die Vereinigung 
der Bergarbeiter, welche vor kurzem gegründet 
wurde, hauptſächlich zu dem Zweck, das Vorgehen 
der Kapitaliſten zu überwachen. Die Vereinigung 
will ferner den weißen Bergarbeitern eine Ver⸗ 
tretung im Parlament ſichern und erſtrebt eine 
Beſſerung der Zuſtände in den Bergwerken bezüg⸗ 
lich der Ventilation und Schutzvorrichtungen gegen 
Unfälle, ſowie der Behandlung in den Franken⸗ 
häuſern und Regelung der Lohnverhältniſſe. 

Die Abreiſe der kriegs gefangenen 
Deutſchen aus den Gejangenenlagern iſt von der 
englifchen Regierung genehmigt worden. Der 
dentſche Burenhilfsbund hat für den Trausport 
der miktelloſen Gefangenen dies umme von6 0000 Mk. 
bereit geſtellt. Darauf ſind vom Auswärtigen Amt 
Vereinbarungen mit deutſchen Rhedereien getroffen 
worden, um eine möglichſt baldige und billige Be⸗ 
förderung zu bewirken, Offiziös wird in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ darüber berichtet: „Von den 
auf Ceylon internivten 110 Deutſchen find 7 
Offiziere und 48 Mann bereits am 8. d. Mts. mit 
dem Dampfer „Oldenburg“ des Norddentichen Lloyd 
von Colombo abgefahren. Der Dampfer trifft in 
Bremerhaven fahrplaumäßig am 8. Auguſt ein. 
Acht Maun haben am 9. d. Mts mit dem Dampfer 
„Sultan“ der dentſchen Oſtafrita⸗Linie von Colombo 
die Fahrt nach Oſtafrika angetreten. es 1 17 De 
Gefangenen wird vorausſichtlich am 12. Auguſt 
mit dem Norddentſchen Lloyddampfer „Gera, ver 
am 19. September in Bremerhaven eintreffen ſoll, 
von Colombo forkbeſördert werden. Von den 
deutſchen Gefangenen auf den Bermuda⸗Inſeln 
ſind 13 mit dem Transporkdampfer „Roland“ des 
Norddeutſchen Lloyd am 11. d. Mts. nach Europa 
abgefahren. Der Dampfer wird gegen den 24. 
d. Mis. in Bremerhaven erwartet. Die Beförde⸗ 
rung der Gefangenen auf St. Helena wird vor⸗ 
ausſichtlich in der erſten Hälfte des nächſten 
Monats mit dem Dampfer „Herzog“ der denlſchen 
Oſtafrika⸗Liuie erfolgen köunen. Für die Heim- 
ſchaffung der Gefangenen in Indien iſt gleichfalls 
die Vermittelung der deutſchen Oſtafrika⸗Linte in 
Ausſicht genommen; dabei dürfte der Umweg fiber 
Deutſch⸗Oſtafrika in Frage kommen. Soweit die 
Gefangenen mittellos find, erhalten fie auf der 
Heimfahrt neben freier Verpflegung ein tägliches 
Zehrgeld und bei etwaiger Ausſchiffung in einem 
fremden Hafen im Bedürfnißfalle eine weitere Geld⸗ 
unterſtützung. 5 F 

Fu einer. schriftlichen Antwort auf eine an ihn 
gerichtete Aufrage theilte der Kriegsminiſter 
Brodrick mit, daß den kriegsgefaugenen Buren, 
welche den Treueid zu leiſten bereit und im Beſitze 


von Mitteln zu ihrem Lebensunterhalt find, die] Al 


Rückkehr nach Südafrika auf ihre Koſten geitattet 
werde, vorausgeſetzt, daß der Oberkommiſſar Lord 
Milner und der befehlführende Offizier des Lagers, 
in dem fie gefangen gehalten waren, damit einver⸗ 
ſtanden find. Dieſe Gefangenen könnnen ſich auch 
auderswohin begeben, verwirken aber jeden An⸗ 
ſpruch auf Heimbeförderung auf Regierungskoſten. 
Wenn fie ſich ohne Ableiſtung des Treneides forte 
begeben, iſt ihnen die Rückkehr nach Südafrika 
nicht geſtattet. 

Präſident Steijn iſt mit feiner Familie am 
Mittwoch von Kapſtadt nach England abgereift. 
. an einem Uuterleibsleiden eruftlich 


Provinzial nachrichten. 


Dt.⸗Eglau, 11. Juli. (Die Stadtverordueten⸗ 
verſammlung) erklärte ſich mit der Verpachtung 
des neuerbauten Reſtauratiousgebändes im Stadt⸗ 
walde an den Klempnermeiſter Herrn Czipull für 
00 Mk. jährlich einverſtanden. Ebenſo wurde 
die Verpachtung der neuerbauten Volksbadeanſtalt 
an den Oberkellner Herrn Olſchewski für 300 ME 
jährlich genehmigt. 

Konitz, 14. Juli. (Der Storch als Raubvogel.) 
Es ift bekannt, daß der Storch nicht der harmloſe 
Geſelle iſt, der er zu ſein ſcheint, daß er vielmehr 
ein in der Kleinthierwelt gefürchteter Räuber iſt. 
Ju dieſen Tagen ſäuberte, wie das „Konitz. Tabl.“ 
meldet, Herr Lauabein ein in der Nähe der Stadt 
liegendes Gewäſſer von jungen Wildenten. Lang⸗ 
bein kam angeflogen, die Enten bemerkten ihn und 
verkrochen ſich. Adebar ſpähle aber ſcharf über 
die Waſſerfläche, ſchritt ſchuell auf eine kleine 
Kräuſelung, erfaßte eine Eute und flog davon. 
1 185 Manöver wiederholte der Storch mehrere 
male, 


ſelleuausſchuß die von der Lohnfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion aufgeſtellten Arbeitsbedingungen nicht an⸗ 
genommen hat, die Zuſage einer Lohnerhöhung 
von 42 Pfg. auf 47 Pfg. für die Arbeitsſtunde für 
die Zeit bis zum 1. März n. 38. und auf 50 Pfg. 
vom 1. April 1903 bis zum 31. März 1904 zurück⸗ 
gezogen haben. 8 

Biſchofsburg, 14. Juli. (Wegen Verdachtes der 
Unterſchlagung) im Amte iſt der Zahlmeiſter⸗ 
Sade 0 bon 1 5 1 des Juf.⸗ 

egts. Nr. verhaftet worden. 

Bromberg, 15. Juli. (6. oſtdeutſches Freihand⸗ 
bundesſchießen.) Geſtern wurde das Bundesſchießen 
bei ſehr reger Betheiligung fortgeſetzt und beendigt. 
Abends um ½8 Uhr erfolgte die Proklamation. 
Auf der Meiſterſchaftsſcheibe (freihändig) trug den 
Preis 2. Preſs Barta Bre (mit 84 Ringen) 
davon, den 2. Preis 1 j 
den 3. Guſovins⸗Graudenz (mit 80 R.). Auf Scheibe 
„Heimat“ errang den 1. Preis Garbe Bromberg 
(Landwehrſchützenkompaguie), den 2. Neumann⸗ 
Grandenz, den 3. Nagel-Grandenz, den 4. Meyer⸗ 
Bromberg (Bürgerſchützenverein), den 5. Korte. 
Nakel, den 6. Niemann⸗Grandenz und den 7. Franke⸗ 
Bromberg (Schützengilde); auf Scheibe „Deulſch⸗ 
land“ den 1. Preis Nowiuski⸗Bromberg (mit 37 
Ringen), den 2. Droege⸗Bromberg (mit 35 Ringen), 
den 3. Brauereibeſitzer Brauer⸗Bromberg (mit 35 
Ringen), den 4. Büchſenmacher Berkowski⸗Brom⸗ 
berg (mit 31 Ringen), den 5. Guſovins⸗Graudenz 
(mit 30 Ringen), den 6. Bandelow⸗Bromberg (mit 
20 Ringen): auf der Meiſterſchaftsſcheibe (auf⸗ 
gelegt) den 1. Preis Büchſenmacher Friebe⸗Brom⸗ 
berg, den 2. Wronski jun.⸗Prinzeuthal. — Bei der 
Vorſtandswahl wurden Bandelow⸗Bromberg und 
Wronski⸗Prinzenthal neugewählt. 5 

Bromberg, 14. Juli. (Ein ungetreuer Gerichts⸗ 
vollzieher) hatte ſich vor der Strafkammer in der 
Perſon des Vollziehungsbeamten Moritz Ritter aus 
Bromberg zu verantworten. R. war früher Kauf⸗ 
mann und trat 1898 als Vollziehungsbeamter beim 
hieſigen Magiſtrate ein. Er erhielt zunächſt 62,50 
Mark, ſpäter 83 Mk. monatliches Gehalt. Er hatte 
für den Magiſtrat Polfzeiſtrafen, Stenern ꝛc. auf 
grund der ihm ertheillen Vollſtreckungsliſten au 
die ſtädtiſche Hauptkaſſe abzuführen. Bald nach 
dem Beginn ſeiner Thätigkeit hatte er amtliche 
Gelder, die er in ſeiner amtlichen Eigenſchaft ein⸗ 
gezogen hatte, nicht abgeführt, ſondern für ſich ver⸗ 
wendet und dies während feiner ganzen Thätigkeit 
bis zum April 1902 fortgeſetzt. Die Fehlbeträge 
deckte er durch immer neue Uunterſchlagungen, bis 
er im März d. Js. unerwartet eine andere Be⸗ 
ſchäftigung als Polizeibote erhalten hatte und 
dadurch gezwungen wurde, die Unterſchlagungen 
einzuräumen und ſich ſelbſt dem Gerichte zu ſtellen. 
Die Geſammtſumme der von Ritter unterſchlagenen 
Gelder beläuft ſich auf 716,74 Mk. Das Urtheil 
lautete auf 6 Monate Gefäugniß unter Anrechnung 
von 2 Monaten Unterſuchungshaft. 

Poſen, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Der Ride 
tritt des Herrn Dr. von Wittenburg wird wieder 
einmal angekündigt. Wie nämlich der „Königsb. 
Ig. Ztg.“ aus Poſen gemeldet wird, ſteht das 
Ausſcheiden des Präſidenten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion, Dr. von Wittenburg aus ſeinem Amte 
in kurzer Zeit bevor. Ob die Nachricht zutreffend 
ift, muß vorläufig dahiugeſtellt bleiben. — Zum 
Rücktritt des Poſener Oberbürgermeiſters Witting 
ſchreibt das „Berl. Tagebl.“: Zu den umlaufenden 
Mittheilungen, daß der Oberbürgermeiſter von 
Poſen in die Direktion der Nationalbank für 
Deutſchland eintrete, erklärt die Direktion, daß 
die Angelegenheit ſich in einem aktuellen Stadium 
einſtweilen nicht befindet. um Bauhand⸗ 
werkerſtreik wird berichtet: Jufolge Zuzuges 
auswärtiger Arbeitskräfte iſt es möglich geweſen, 
die Arbeiten auf mehreren Bauten heute wieder 
aufzunehmen. Wie die Neueſt. Nachr.“ hören, iſt 
im Laufe des heutigen Tages ein weiterer Zugang 
fremder Arbeitskräfte zu erwarten, ſodaß der 
Streik bald als beendigt angeſehen werden kaun. 
Im Stadttheile Wilda haben heute früh 34 hieſige 
Zimmerleute und 56 Maurer die Arbeit wieder 
aufgenommen. Ebenſo werden die Manrerarbeiten 
an der Erweiterung der Eiſenbahuüberführung bei 
der Kernwerksmühle wieder aufgenommen. Die 
Polizei hat ſich auch geſtern wieder veranlaßt 
geſehen, wiederholt einzuſchreiten und wurden 
mehrere ſtreikende Maurer wegen Nichtbefolgung 
polizeilicher Anordnungen zur Beſtrafung notirt. 

Aus der Provinz Poſen, 14. Juli. (Beſitz⸗ 
wechsel.) Das Gut Nieslabin bei Schrimm iſt in 
der Zwangsverſteigerung für 155000 Mk. an Herrn 
von Raczyuski⸗Bismarckshöhe übergegangen. 

Aus der Provinz Pommern, 14. Inli. (Bes 
4 oiet) Das Herrn Geheimrath Krupp in 
Eſſen gehörige Rittergut Jahnkow iſt au Herrn 
Adminiſtrator Jonas auf 21 Jahre nen verpachtet 
worden. Jahnkow iſt eines der ſchöuſten Güter 
des Kreiſes Grimmen und hat 2300 Morgen. Die 
jährliche Pacht beträgt 21000 Mk. Das fämmt⸗ 
liche Inventar, Saaten ꝛc. hat Herr Jonas vom 
alten Pächter Herrn Witzleben⸗Medrow flir 
134000 ME. erworben. — Das Rittergut Neparmitz 
auf Rügen, bisher Herrn Geh. Bergrath Profeſſor 
Dr. Branco in Berlin gehörig, iſt für 540 000 
Mark au den Oberamtmann Herrn Wahuſchaffe 
auf Warsleben, Bez. Magdeburg, verkauft worden. 
——— — q ů BET LIT ET TE EEE ——ä . — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 18. Juli. 1876 + Karl 
Joſeph Simmrock zu Vonn. Hervorragender 
Germauiſt und Dichter. 1870 Konzil zu Nom. 


— 


k.] Papſt in Sachen des Glaubens und der Moral 


unfehlbar. 1897 ͤů Immanuel Hermann Fichte zu 
Jena. Bedeutender Philoſoph. Sohn von Johann 
Gottlieb Fichte. 1658 Wahl Sailer Leopolds l. 
1623 F Papft Gregor XV. 1552 f Kalſer Rudolf II. 
zu Wien. 1374 7 Fraucesco Petrarca zu Arqua. 
Der größte lyriſche Dichter Italiens und einer 
der größten Gelehrten feiner Zeit. 939 + Papſt 


Leo VII. 


Thorn, 17. Juli 1902. 
— (Auf dem 11. weitpr. Städtetag 
am 25. und 26. Auguſt in Graudenz wird die 
Kommiſſion zur Gründung eines Nabegeßalkskaſſen⸗ 


Barta⸗Bromberg (mit 81 R.), Sch 


verbandes für die Kommunglbeamten durch Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Dt.⸗Kroue Bericht über ihre Thätig⸗ 
keit erſtatten. Auf der Tagesordunng ſtehen ferner: 
Vortrag über den Erlaß ortsſtalntariſcher Anord⸗ 
nungen aufgrund der 88 12 und 15 des Bauflucht⸗ 
liniengeſetzes und betr. Unterhaltung und Herſtellung 
der Blirgerfteine (Berichterſtatter: Erſter Bürger⸗ 
meiſter Kühnaſt⸗Grandenz und Stadtrath Dr. Acker. 
maun⸗Dauzig), Bericht über die Durchführung des 
Geſetzes über die Fürſorgeerziehung Minderfähriger 
vom 2. Juli 1901 unter Berſſckſichtigung der hierzu 
bisher bon den Aufſichtsbehörden und den Gerichten 
getroffenen grundſätzlich wichtigen Entſcheidungen 
(Stadtrath Toop⸗Danzig). Vortrag Über die Be⸗ 
deutung der 88 5 und 14 des preußiſchen Geſetzes 
über Ausführung des Schlachtvieh⸗ und Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes für die Gemeinden mit öffentlichen 
lachthäuſern. 8 

—.(Weſtpreußiſcher Provinzialverein 
für innere Miſſion.) Für die Generalver⸗ 
ſammlung am 24. September in Marienburg hat 
Stadtpfarrer Dr. Wurſter⸗Heilbronn a. Neckar 
das Referat über das Thema „Junere Miſſion 
und humanitäre Beſtrebungen“ zugeſagt. Dr. 
Wurſter genießt als der wiſſenſchaſtliche Vertreter 
der inneren Miſſion weiten Ruf, wie er auch zu⸗ 
gleich als Mann der praktiſchen . und 
Reduer auf den großen Kongreſſen für ſunere 
Miſſion bekannt iſt. Sein größeres Werk „Die 
Lehre von der inneren Miſſion“ iſt allen, die auf 
dem Gebiete der inneren Miſſion arbeiten, unent⸗ 
behrlich. Neuerdings iſt von ihm in Verbindung 
mit Paſtor Hennig, dem Direktor des rauhen 
Hauſes in Hamburg, eine volksthümliche Dar⸗ 
ſtellung erſchienen unter dem Titel „Was jeder⸗ 
mann heute von der inneren Miſſion wiſſen muß“. 
Ju der kurzen Zeit von 6 Wochen ſind davon die 
erſten 5000 Exemplare verkauft. Die 2, Auflage 
iſt kürzlich erſchienen (270 Seiten mit vielen 
Illuſtrationen, broſch. 1.50 Mk., geb. 2 Mk. vor⸗ 
räthig in der evangeliſchen Vereinsbuchhandlung 
in Danzig). Für den Famliengbend hat Superin⸗ 
tendent a. D. Pfarrer Plath⸗ Königsberg, bisher in 
Carthaus, das Schlußwort übernommen. 

— (Der deutſche Eiſenbahnbeamtenver⸗ 
ein, eingetragener Verein, zu Hannover), 
welcher im Jahre 1891 gegründet wurde, zählt 
gegenwärtig annähernd 12000 Mitglieder. A 
fänglich beſchränkte ſich der Verein auf die „Rechts⸗ 
hilfe“ für ſeine Mitglieder, insbeſondere in ſochen 
Fällen, in welchen ſie wegen vorgekommener Be⸗ 
triebsunfälle vor die Schranken des Gerichts ge⸗ 
zogen wurden. Aber er faßte Daneben von vorn- 
herein auch noch andere Wohlfahrtszwecke ins 
Auge, u. a. die Hebung des wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Mitglieder, Förderung der kol⸗ 
legialen und idealen Jutereſſen derſelben, Er⸗ 
weckung und Vertiefung des Sinnes für Bar 
triotismus und Erſtarkung des Korpsgeiſtes, 
ſowie der Pflichttreue im Dieuſt nach der Richtung 
daß jeder Vereinsgenoſſe verbunden war, a 
möglichſte Hintauhaltung von Betriebsunregel⸗ 
mäßlakeiten mit Gefahren für Perſouen und 
Sachen hinzuwirken, oder, da ja die gänzliche Bes 
ſeitigung der Betriebsunfallvorgäuge leider niemals 
möglich ſein wird, doch auf Abſchwächung und 
Verminderung derſelben bedacht und dafür thätig 
zu ſein. Daß der Verein mit dieſer Wirkſamkeit 
nicht ganz erfolglos gearbeitet hat, dafür haben 
ſich maucherlei Anzeichen bemerkbar gemacht. Um 
die Vereinsaugehörigen fortgeſetzt in ihrem Pflicht⸗ 
bewußtſein zu erhalten, werden ſie in Vorträgen 
und in der Vereiuswochenſchrift an ihre bedeute 
ſamen Aufgaben des öfteren erinnert. Im Laufe 
der Jahre haben ſich die Wohlfahrtsverauſtaltungen 
des Vereins erheblich vermehrt. Der aufänglichen 
Rechtshilfe find hinzugetreten: die „Intereſſenver⸗ 
tretung“, die „Unterſtützungskaſſe“, „Prämenver⸗ 
billigung bei einer der größten deutſchen Unfalls 
verſicherungsgeſellſchaften“, eine „Spar⸗ und 
Darlehuskaſſe“, eine „Zentralwgareneinkaufsſtelle“, 
eine „Zentralſammelſtelle“ für die verſchieden⸗ 
artigſten Gegenſtände: Zigarrenabſchuitte, Staniol, 
alte Treſſen und Knöpfe ꝛc. (dieſe beiden Stellen 
befinden ſich in Weißenfels und werfen guten 
Nutzen ab), endlich als die hervorragendſte Wohle 
fahrtseinrichtung eine eigene „Unfall⸗ und Be 
grübnißkaſſe“, aus welcher gezahlt werden: im 
Hall eines Todes durch Unfall 850 Mk., bei eins 
tretender Unfallinvalidität 300 Mk. und bei 
normalen Todesfällen 150 Mk. Die vorerwähnte 
Jutereſſenvertretung verfolgt den Zweck, den Mit⸗ 
gliedern in allen dienſtlichen Kontroverſen und in 
Privatſtreitfällen aller Art Aufklärung und 
Fingerzeige bezw. juriſtiſche Begutachtungen durch 
den Vereinsjuſtitiar a zu machen, ſowie 
in wirklichen „Rechtshilfsfällen“ einen Anwalt zu 
ſtellen und deſſen Honorar einſchließlich der Ge⸗ 
riebtafoften bis zur Höhe von 300 Mk. unter 
Umſtäuden auch mehr, vereinsjeitig zu zahlen. 
Die Vereinsfahne führt als Leitſtern die Inſchrift 
„Mit Gott für Kaiſer und Reich“. Dieſes Motto 
bringt ſchon allein die ſtreug⸗lohale Richtung des 
Vereins zum Ausdruck, von welcher auch niemals 
abgewichen wird. Den Behörden gegenüber wird 
dementsprechend der Grundſatz befolgt: „nicht 
gegen, ſondern mit denſelben“ zu operiren, was 
in der Praxis dadurch bemerkbar wird, daß den 
Behörden eine beträchtliche Anzahl von Unker⸗ 
ſtützungsgeſuchen und Anfragen u. J. w. durch den 
Verein abgenommen wird. Die Wirkſamkeit des 
Vereins erſtreckt ſich auf ganz Dentichland eine 
ſchließlich Elſaß⸗Lolhringen, Unter feinen Mit⸗ 
gliedern finden ſich in den Vereinsliſten ſowohl 
höhere als mittlere und untere Beamte, letztere 
ſofern fie in Eid und Pflicht genommen find. In 
der Zeit ſeines Beſteheus bis Ende April d. 38. 
hat der Verein aus ſeinen Wohlfahrtskaſſen ge⸗ 
zahlt: für Rechtsbilfe und Intereſſenvertretung 
38506 Mk. au Unterſtützungen 16203 Mk., au 
Darlehen 272350 Mk., für Todesfälle durch Unfall 
Unfallinvalidität und normale Sterbefälle 55645 
Mark, Darbietungen, denen man das Prädikat 
„ſegensreich“ wohl nicht abſprechen kaun. Außer⸗ 
dem iſt ein Vereinsvermögen von 39 792 Mk. 
angeſammelt worden. Vertreter in Thorn iſt Herr 
Stationsaſſiſteut G. Hein. 

— (Die Schueiderinnungen Oſt⸗ und 
Weſtpreußens) halten am 28. d. Mts. in 


Oſterode ihren 7. Verbandstag ab, auf dem zu der 
Frage der i eines Schutzinſtituts gegen 
faule Zahler Stellung genommen und über 
Meiſterprüfungen und Meiſterkurſe berathen werden 
fol. Auf der Tagesordunng ſteht ferner die 
Frage: Welche Erfahrungen und Vortheile haben 
die Zwangsinnungen gegeben. Der deutſche 
Schneiderverbandstag tritt am 3. Auguſt in Erfurt 
. dug, I Menwerücher ing feld indien 
ers⸗ un uvalidenverſicherung je diger 
Handwerker zu beſchäftigen, 8 8 

— (Der Thorner Haus» und Grundbe⸗ 
n hält am nächſten Dienſtag abends 
< 10 — — Schützenhauſe eine außerordentliche 

un . 

— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Im Monat Juni wurden verkauft: 
Tafelbutter 94710 Pfd., erſtklaſſige 100 Pfd. zu 100 
bis 106 Mk., Molkenbutter 5262 Pfd. zu 85 bis 
98 Mk., Tilſiter Käſe. vollfett 560 Pfd., 100 Pfd. 
zu 58 bis 60 Mk. Die Notirungen für erſtklaſſige 
Butter bewegten ſich während des Monats zwiſchen 
a0 feng eiche) Den Vorſig fü 

ee: eugericht. en Vor ührte 
geſtern Herr Gerichtsaſſeſſor Woelck. Schaffen 
Waren die Herren Bäckermeiſter Kuodel⸗Podgorz 
und Gärtner Borrmann⸗ Stadt Schönſee. Die 
Amtsauwaltſchaft vertrat Herr Amtsauwalt von 
Zambrzycki. — Was jemand geftoblen hat, das 
darf man ihm auch ſtehlen, dieſer Meinung war 
der Arbeiter P. aus Leibitſch. Der Vorarbeiter 
H. ſtahl nach der Angabe des P. des öfteren 
Holz. Um ihn einen „Schabernack“ zu ſpielen, 
überredete P. ſeinen Freund W. und deſſen Frau, 
dem H. das Holz zu ſtehlen. Geſagt gethan, 
dabei ſollte auch die Fran des P. geholfen haben. 
Durch die Beweisaufnahme wurde ſeſtgeſtellt, daß 
P. der allein Schuldige iſt. Er erhielt deshalb 3 
Tage Gefängniß, die übrigen drei Angeklagten, 
vou deuen das Wiche Ehepaar wegen zu weiter 
Entfernung vom Erſcheinen entbunden war, wur⸗ 
den freigeſprochen. — Ein Ueberfall auf der Land⸗ 

raße bildete den Gegenſtand der nächſten Ver⸗ 

audlung. Die Beſitzer Rubach und Geppert 
amen an einem Aprilabend von Brieſen mit 
ihren Fuhrwerken, um nach Bielsk zu fahren. 
Uuẽterwegs machten fie in einem Gaſthauſe in 
Schönſee kurze Zeit Halt, um das übliche 
Schnäpschen zur Stärkung zu ſich zu nehmen, 
denn draußen war ein ſtürmiſches, naßkaltes 
Wetter. Als ſie wieder auf ihre Wagen ſteigen 
wollten — es war ſchon ganz finſter — trat plötz⸗ 
lich ein Maun an den Beſitzer Geppert, in dem 
dieſer den Einwohner Murawski erkannte, und 
fragte, ob er mitfahren dürfe. G. lehnte dies ab, 
weil der Wagen zu ſchwer beladen war und be⸗ 
deutete ihm, er möchte mit Rubach fahren. G. 
legte daher eine Harke, die M. bereits auf ſeinen 
Wagen gelegt hatte, anf die Erde und fuhr davon. 
Jetzt trat M. au den Beſitzer Rubach, der den 
M. jedoch nicht kannte, heran und bat ihn. ihn mitzu⸗ 
nehmen. Rubach, ein ſchwächlicher kleiner Mann, 
lehnte es ab, in der Nacht einen fremden Menſchen 
mit auf ſeinen Wagen zu nehmen und fuhr gleich⸗ 
falls davon. Als er ein Stück unterwegs war, 
ſah er, wie plötzlich ein Mann von hinten auf den 
Wagen kletterte und ſich's dort bequem machte. 
Rubach wagte nichts dagegen einzuwenden, als er 
plötzlich mit einer Harke mehrere Schläge über 
den Kopf erhielt. Er ſchrie um Hilfe, in der 
Hoffnung, daß der vorausgefahrene Geppert es 
hören würde. da aber heftiger Sturm war, blieb 
ſein Ruf ungehört. Kurz vor Bielsk ſtieg der ihm 
Unbekannte vom Wagen und verſchwand in der 
Nacht. Im Gaſthauſe war Geppert bereits ange⸗ 
kommen, der über R.'s Ansſehen dieſen verwundert 
befragte. Als R. ihm den Sachverhalt erzählte 
und ihm Tante, der Unbekannte ſei derſelbe „Kerl“ 
geweſen, der mit Geppert habe mitfahren wollen. 
erwiderte ihm G., das ſei Murawski. In der 
Verhandlung beſtritt M. eutichieden, der Thäler 
. — zu ſein, er will, nachdem die beiden Be⸗ 

ber abgefahren waren, mit ſeinem Schwager 
noch in verſchiedenen Kuelpen in Schönſee geweſen 
fein. Ein Alibibeweis mißglückte ihm jedoch. Der 
Here Amtganwalt beantragte 2 Monate Gefäug⸗ 
niß, der Gerichtshof ging noch iiber das Straf⸗ 
maß hinaus und verurtheilte den Angeklagten zu 
4 Monaten Gefängniß. — Um einer Lappalie willen 
brachte ſich der Haushälter Jacob N. in Schön⸗ 
walde ins Gefäugniß. N. war bei einem Kauf 
mann in Stellung. Sollte er für 20 Pfennig 
Petroleum holen, jo brachte er blos für 15 Pfg., 
um 5 Pfennig für ſich zu verwenden, ein andermal 
ſtahl er aus dem Laden ein Päckchen Zigarretten, 
die er gleich verrauchte. Das Gericht erblickte in 
dieſen Handlungen nicht Betrug und Diebſtahl, 
ſondern Unterſchlaaung und Mundraub und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu einem Tage Ge⸗ 
fängniß. — Der Knecht Michael Z., der dem Kuh ⸗ 
fütterer Schröder in Scharnan ein Jakett und 
eine Wollhoſe geſtohlen hatte, erhielt dafür 3 
Tage Gefängulß. — Ein reumütbiges Geſtändniß 
legte der bisher unbeſtrafte Arbeiter M. ans 

odgorz ab, bei dem der Gendarm mehrere 

axtenſtühle gefunden hatte, von denen man nicht 
wußte, woher ſie ſtammten. M. räumte den 
Diebſtahl ein und erzählte, daß er ſie aus dem 
Barackenlager des Schießplatzes geſtohlen habe. 
Mit Rückſicht auf feine bisherige Unbeſcholtenheit 
und auf das reumüthige Geſtändniß wurde ihm 
die geringſte zuläſſige Strafe von 1 Tag Gefäng⸗ 
uiß auferlegt. — Weil fie Hühner haben wollten, 
beauftragten die Adolf und Bertha F.ſchen Ehe⸗ 
lente in Ryuks den 15jährigen Knecht Stahnke, 
ihnen welche zu beſorgen. St. machte ſich dies 
leicht. indem er vom Hofe ſeines Gutsberrn in 
Kl.-Radowitz mit einem Freunde zuſammen, ein⸗ 
fach einen Theil des heiten Federviehs wegfing 
und feinen Verwandten brachte. Daß die F. jchen 
Eheleute von dem nurechtmäßigen Faug der 
Hühner wußten, wurde durch die Beweisaufnahme 
file erwieſen angeſehen, St. erhielt nur einen 
Verweis. die Faſchen Eheleute wegen Hehlerei 
je 1 Tag Gefängniß. — Bäckermeiſteru ins⸗ 
befondere und Haudwerksmeiſtern im allgemeinen 
möge die folgende Sache zur Warnung dienen. 
Ein hieſiger Bäckermeiſter hatte in feiner Bäckerei 
einen Lehrling, der im erſten Jahre in der Lehre 
ſtaud, 12 Stunden hintereinander, von abends 10 
bis morgens 10 Uhr, beſchäftigt, ohne ihm die 
geſetzlich beſtimmte Ruhezeit von ununterbrochen 
2 Stunden zu gewähren. Der Meiſter führte ang, 
einem Lehrling hintereinander 2 Stunden freie 
Zeit zu geben, ſei in einer Bäckerei unmöglich. 
Bei ihm hätten die Lehrlinge ſogar zuſammen bis 
zu 3 Stunden freie Zeit, allerdings nicht hinter⸗ 


einander. Da in der Reichsgewerbeordnung eine 
Ruhezeit von ununterbrochen 2 St. verlangt 
wir inden war der Meiſter nach ſeinem eigenen 
0 ib zn beſtraſen, und zwar für jedem ein⸗ 


zelnen Uebertretungsfall mit einer Geldſtrafe. 
Da die einzelnen Fälle nicht feſtzuſtellen waren, 
wurde auf eine Geſammtſtrafe von uur 20 Mark, 
ev. 5 Tage Gefäugniß erkannt. Wie auch der 
Herr Amksanwalt hervorhob, werden gewiß noch 
viele Bäckermeiſter Thorus gegen dieſe geſetzliche 
Beſtimmung handeln. Werden die Meiſter zur 
Anzeige gebracht, ſo muß natürlich immer Be⸗ 
ſtrafung erfolgen. Alſo Vorſicht! — Den Eifen⸗ 
bahnfiskus um 30 Pfennige betrogen hatte der 
Unternehmer M. von bier, der einen Arbeiter⸗ 
transport vom hieſigen kleinen Bahnhof nach 
Wrotzlawken leiten ſollte. M. hatte als Leiter 
auch für die Fahrkarten der Arbeiter zu forgen. 
Schon lange Zeit vor Abgang des Zuges ſtauden 
die Arbeiter verſammelt, ohne daß ihnen M. die 
Fahrkarten ausgehändigt hätte. Als der Zug 
ankam. drängten alle Arbeiter durch und M. gab 
dem Bahnſteigſchaffner die von ihm gelöſten Fahr⸗ 
karten. Im Zuge ſtellte ſich heraus, daß M. 6 
Karten zu wenig gelöſt hatte, die er deshalb in 
Mocker nachlöſte. Immerhin war der Fiskus um 
30 Pfennig für die Strecke Thorn —Mocker ge 
ſchädigt worden. M., der bereits wegen Betruges 
vorbeſtraft war, erhielt 6 Mark Geldſtrafe ev. 2 
Tage Gefänguiß. — Ein recht verwundertes 
Geſicht machte ein Zeuge, der gegen 2 Uhr noch 
ſchlaftrunken ans dem Wartezimmer kam und ſich 
nach ſeinem Termin erkundigte, als er hörte, daß 
die Sache auf ſeine Koſten vertagt ſei und er 


überdies noch 5 Mark Strafe zu zahlen habe. h 


Der Mann hatte im Zengenzimmer feſt geſchlafen 
und das mehrmalige Aufrufen des Gerichtsdieners 
nicht gehört. — Mehrere Sachen wurden vertagt. 
Die Sitzung ſchloß um 3 Uhr. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 15. Juli. (Wegeände⸗ 
rung.) Die Beſitzerin von Warſchewitz beabfichtiat, 
den von Nawra in Warſchewitz einmſtudenden Weg 
in gerader Linie nach der Culmſee⸗Biskupitzer 
Chauſſee durchzuführen, dagegen den Wegetbeil der 
früheren Biskupitzer Straße. der vom Gutshoſe 
nach dem Leuteviehſtall führt, einzuziehen. Etwaige 
Widerſprüche ſind binnen 4 Wochen bei dem Amts⸗ 
vorſtande zu Kunzendorf anzubringen. 


Leipziger Bankprozeß. 

Am Mittwoch kam bei Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung der letzte Punkt des Eröffunngsbeſchluſſes 
zur Verhandlung, nämlich die Anklage gegen 
Dodel, Exner und Geutzſch wegen Untreue, be 

angen in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des 

ufſichtsraths der Leipziger Hypothekenbank, die 
infolge des Verhaltens der Beſchuldigten am Tage 
der Konkurseröffunng ein Guthaben von 2161415 
Mark bei der Leipziger Bank hatte. Angeklagter 
Exner ſchildert eingehend die Geſchäfte und den 
Entwickelungsgaug der Leipziger Hypotheubank 
und deren Beziehungen zur Leipziger Bank, welche 
letztere, wie er darlegt, die Hypothekenbank unter 
ihre Kontrole nahm und gleichſam mit ihr identisch 
wurde, denn die Leipziger Bank habe jederzeit die 
Macht in der Hand gehabt, über Gewährung von 
Hypotheken mitzuentſcheiden. Exner ſagt, er habe 
ſich zuletzt vorwiegend mit der Organiſation des 
Verkaufs von Blandbrieien der Hypothekenbank 
beſchäftigt, und als dies beendet war, ſeine Haupt⸗ 
aufgabe als beendet betrachtet. In den letzten 
Jahren habe er ſich weniger um die Hypotheken⸗ 
bank bekümmert. Was die Emiſſiou von Pfaud⸗ 
briefen betreffe, jo ſeien 1¼ Millionen gezeichnet 
worden. Wenn man behaupte, daß dieſe Sub⸗ 
ſkription geſchehen ſei, um für die Leipziger Bauk 
Geld zu machen, jo ſei dies eutſchieden unrichtig. 
Der Angeklagte Gentzſch ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen Exners an und beſtreitet ebenfalls, 
die Abſicht gehabt zu haben, zum Nachtheil der 
Hypothekenbank irgend eine ungerechte Handlung 
zu begehen. Dem Direktor Rothe von der Hypo⸗ 
thekenbank, der direkt mit ihm (Gentzſch) über die 
Gerüchte wegen der Trebergeſellſchaft geſprochen 
habe, habe er nur allgemein Andeutungen gemacht, 
aber niemals ſolche über die Höhe des Obligos. 
Das Kontokorrentkonto der Trebergeſellſchaft habe 
er in Höhe von 10 bis 15 Millionen genannt. — 
Der Angeklagte Dodel erklärt, er habe nie ger 
glaubt. daß ſelbſt im unglücklichſten Falle die 
Leipziger Hypothekenbank bei der Leipziger Bank 
Geld einbüßen würde. Es ſei ihm niemals der 
Gedanke gekommen, darauf zu dringen, daß das 
Guthaben der Hypothekenbank bei der Leipziger 
Bank abgehoben werde. 2 - 

Zeuge Dr. Rothe, Direktor der Leipziger 
Hypothekenbauk, erklärt, er könne ſich bezüglich 
der März und Juni-Emiſſionen im Jahre 1901 
nicht erinnern, wer der anregende Theil geweſen 
ſei; er habe mit Gentzſch darüber Verhandlungen 
gepflogen, von denen Exner wußte. Ein beſonderes 
dringendes Bedürfuiß zu den Emiſſionen lag nicht 
vor; wohl aber hatte natürlich die Hypothekenbank 
das Beſtreben, durch Ausgabe von Hypotheken⸗ 
briefen vorwärts zu kommen. Geutzſch habe ihm 
die Trebergeſellſchaft als eine aut lohnende Konto- 
forrentverbindung und die Engagements von 10 
bis 15 Millionen als gedeckt bezeichnet. — 
Gentzſch beſtreitet, daß er jemals Summen ge 
nannt habe, er habe nur die Eugagements auge 
deutet. — Zeuge Rothe jant, es ſei ihm nicht 
bekannt geweſen, daß die Leipziger Bank früher 
Hypothekenvfandbrieſe lombardirt habe, wohl aber 
im Jahre 1901, wo ſie bei der Lotteriedarlehus⸗ 
kaſſe und bei der Reichsbank im ganzen 800000 Mk. 
lombardirt hatte. Dieſes Lombardkouto löſte die 
Hypothekenbank ein, um die Pfandbriefe nicht ent⸗ 
werthen zu laſſen. Zeuge fügt hinzu, daß niemals 
an die Hypothekenbauk, weder von Exner noch 
von Gentzſch, herangetreten ſei, Beleihungen von 
Aulagen der Trebergeſellſchaft vorzunehmen. 

Alsdann werden auf Antrag der Vertheidigung 
die Sachverſtändigen Buener, Direktor Hermaun 
Plauth. Schlieper, Lambert und Daltrop 
eingehend darüber vernommen, ob die Bücher der 
Bank überſichtlich geführt feien und ob es bei 
Ausbruch des Konkurſes möglich geweſen ſei, eine 
Ueberſicht über den Vermögeusſtaund der Bauk zu 
gewinnen. Die Gutachten gehen zumeiſt dahin, 
daß nach den angegebenen Zahlen der Vermögens⸗ 
ſtand feſtgeſtellt werden konnte, daß aber die Ge⸗ 
ſchäfte nicht zu erkennen waren und daß bei der 
Bank eine klare Ueberſicht über den Geſammtge⸗ 
ſchäftsverkebr gefehlt habe. 

Nach Vereidigung der Zeugen Wuthe und 
Premsler wird die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Am Donnerſtag beginnen die Plaidohers. 


Zu dem Einſturz des Campanile 


in Venedig. 
Der italieniſche Unterrichtsminiſter Naſi beſuchte 
Dienſtag Nachmittag mit Vertretern der Behörden 


und der Uunterſuchungskommiſſion die Trlimmer⸗ 
ſtätte auf dem Markusplatz. Eine Beſichtigung der 
Markuskirche und des Dogenpalaſtes hat ergeben, 
daß die Gebäude in keiner Weiſe durch den Eins 
ſturz des Glockenthurmes beſchädigt ſind. Die für 
den Wiedergufban des Glockenthurmes und der 
Sie des Sanſovino beuöthigte Summe wird auf 
6 Millionen geſchätzt. Dem Bürgermeister gehen 
ſchon aus allen Theilen Italiens und des Aus⸗ 
landes Geldmittel für den Wiederaufbau zu. Unter 
den Beiträgen befindet ſich ein ſolcher des Senators 
Breda aus Padna in Höhe von 100 000 Lire. 

Den ganzen Dienſtag über umſtand eine große 
Meufchermenge die Trümmer des Thurmes: mit 
allen Zügen treffen zahlloſe Fremde ein, welche 
die Trümmerſtätte beſichtigen wollen. Aus allen 
Theilen Italiens wie aus dem Auslande gehen 
Depeſchen in großer Anzahl ein, in welchen die 
Abſender ihrem Mitgefühl Ausdruck geben. Die 
fchou erwähnte Depeſche des Reichskanzlers Grafen 
Bülow au den Bürgermeiſter von Venedig lautet 
folgendermaßen: „Voll der größten Traner über 
den Einſturz des herrlichen Campanile bitte ich 
Sie, den Ausdruck meines aufrichtigen Mitgefühls 
für die ruhmreiche Stadt Venedig entgegenzu⸗ 
nehmen. hoffe, daß dieſes ſchöne Denkmal 
wieder aufgerichtet werden und in neuem Glanze 
erſtrahlen wird.“ 8 

Der deutſche Konſul in Venedig, der hierzu eine 
eigene telegraphiſche Ordre aus Bergen erhalten 
atte, hat dem Präfekten das Beileid des Kaiſers 
ausgedrückt. Der Kaiſer empfinde tieſſte Theil⸗ 
nahme wegen des Unglücks, das die Kunſt, Italien 
und das von ihm verehrte und geliehte Venedig 
betroffen habe. Der Präfekt bat den Konful, dem 
Kaiſer das Gefühl des tiefſten Dankes der Be⸗ 
völkerung zu übermitteln. 

Ueber die Urſachen des Thurmeinſturzes äußert 
ſich in der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ der 
Architekt Dr. Max Fabiani, der nach dem Erd⸗ 
beben von 1895 die Regulirung der Stadt Laibach 
durchgeführt hat, folgendermaßen: „Der Thurm iſt 
uabezu prismatiſch im Aufbau und befteht aus 
einem inneren und einem äußeren Manerkörper. 
zwiſchen welchem ſich rings eine Rampe zum 
Glockenhauſe hinaufzieht. Dieſe Rampe iſt unter⸗ 
wölbt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Schwer⸗ 
punkt des Thurmes ſehr hoch liegt, daher eine große 
Empfindlichkeit für jedwede . ſich 

8 zur Pyramide des Stephau⸗ 
ſt das eine Moment. Nur dem 
außerordentlich ſoliden Mauerwerk iſt es zu danken, 
daß der ungewöhnlich hohe und ſchwere Thurm 
überhaupt ſo viele Jahrhunderte hindurch den Ein⸗ 
flüſſen der Zeit Widerſtand geleiſtet hat. Nun 
kommt der Umſtaud hinzu, daß in früheren Zeiten 
die eiſerunen Schließen, welche horizontal gelagert 
waren, aus dem Junern in die nächſte Nähe der 
Außenflächen verſetzt wurden, daher dem Einfluſſe 
der Luft und des Waſſers ſtark ausgeſetzt waren. 
Es liegt auf der Hand. daß weiterreichende ver⸗ 
tikale Riſſe eutſtanden, und zwar infolge der Zer⸗ 
ſtörung der Schließen und der im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte eingetretenen Zerſtörung des Horizoutal⸗ 
verbandes des Backſteinmauerwerkes; endlich ſind 
dieſe Riſſe auch als Folgeerſcheinungen des durch 
das innere Stiegengewölbe entſtandenen Seiten⸗ 
ſchubes (Horizontalſchubes) im Schachte des 
Thurmes zu bezeichnen. Wenn in dieſem Zuſtande 
der Zerſtürung des horizontalen Verbaudes un⸗ 
glücklicherweiſe noch ein Erdbeben hinzukommt. fo 
iſt ſchon dierdurch die Erklärung für die ganze 
Erſcheinung gegeben. In dieſer Hinſicht dürfke die 
Vermuthung des Präfekten von Venedig 283 
ſein, da es erwieſen iſt. daß die Ausläufer des 
dalmatiniſchen Erdbebens im Veunetianiſchen zu 
ſpüren waren. Die in den Depeſchen gemachte 
Andeutung, wie der Sturz erfolgt ſei, deckt ſich 
mit den erwähnten Annahmen: Im Falle des ein⸗ 
ſeitigen. ſukzeſſiven Berſtens mußte zunächſt ein 
einſeitiges Sichſenken des Glockeuhauſes, daher ein 
Eiuſtürzen des Thurmhelmes und dann ein weiteres 
Sichſenken und In⸗ſich⸗ſtürzen des oberſten Thurm⸗ 
theiles der Gaug der Kataſtrophe ſein. Eine 
Senkung der Fundamente iſt im allgemeinen als 
unwahrſcheinlich anzunehmen, da ja einerſeits die 
Belaſtung gleichförmig iſt, andererſeitts ein Aus⸗ 
ſchwemmen der Pfähle im gegebenen Falle völlig 
ausgeſchloſſen erſcheint. Mau hat die Empfindung, 
daß überhaupt viele Backſteinbauten in Venedig 
ſich langſam einer Epoche nähern, die ihre Alters⸗ 
grenze darſtellt.“ — Ueber die Fundamente des 
Campanile ſei folgendes bemerkt: Zu Anfang der 
achtziger Jahre hat man Erdaushebungen gemacht, 
um ſich zu vergewiſſern, ob der Campauile von 
San Marco aut fundirt ſei. Die Lage der fünf 
Stufen an der Baſis des Thurmes beftätigt die 
Annahme, daß der Boden von Venedig in 1000 
Jahren um einen Meter ſiukt. Die alten Bene 
tianer haben die Thonſchicht als Untergrund für 
die Fundirung des Thurmes ausgewählt, weil ſie 
gerade den Thon für ſtabil hielten und fie durch⸗ 
ſetzten ihn noch mit Piloten, weil ſte dadurch die 
Belaſtung auf die noch tiefer liegenden Schichten 
übertragen wollten. Die Pfähle, auf welchen der 
Roſt des Campanile aufruht, find Pappelſtämme 
mit verkrümmter Holzfaſer, ſehr ant erhalten in 
Form und Farbe, aber nicht verhärtet. Der Roſt 
iſt aus Stämmen der Steiueiche verfertigt und bie 
Balken, welche ſtark geſchwärzt find, liegen kreuz ⸗ 
weiſe itbereinander. Grit mehrere Jahrhunderte 
ſpäter verwendeten die Venetianer zu ihren Fun⸗ 
dirungen die Lärchen aus dem Cadore. Der 
Dogenpalaſt ruht ausſchließlich auf ſolchen Lärchen⸗ 


ſtämmen. 
Mannigfaltiges. 

(Ein Landarzt.) Hübſche Nachklänge 
vom deutſchen Aerztetlage zu Königsberg 
bringt die „Med. Ref.“ in ausführlicher Schil⸗ 
derung. Von eigenem Reiz war eine Fahrt 
nach dem Deltagebiet des Fluſſes Memel. 
Jumitten dieſer herben Natur, einige Meilen 
vom Haff ſtromaufwärts am Ufer der Memel 
wirkt ſeit 33 Jahren Dr. K. als Arzt im 
Dorfe Ruß. Dieſen Mann kennen gelernt 
zu haben, lohnt allein die weite Reiſe. Ein 
Hüne von Geſtalt, ſtarkkuochig und breit, mit 
langem braunen Barte tritt er uns entgegen 
als Typus der Kraft und Euergie. Zwei 
Augen leuchten aus ſeinem Geſicht, faſt wie 
Stahl und voll kindlicher Güte. Wenn das 
Haff gefroren iſt, jagt er mit dem Schlitten 
darüber hinweg; durch das Treibeis biu⸗ 
durch muß er ſich ſeinen Weg zu den Kranken 
bahuen, ob er auch jo und fo oft einſtürzt 


und bis an die Schultern verſinkt, ob auch 
die Pferde einbrechen und an Kopf und 
Schwanz aus dem Eiſe gezogen werden 
müſſen, um gleich darauf weiter zu jagen; 
auch wenn der Sturm das Waſſer peitſcht, darf 
es ihn nicht zuhauſe halten; ſeit 33 Jahren 
betreibt er in ſtändiger Lebensgefahr ſeine 
mühſame Praxis, aber lebensfroh und jugend⸗ 
ſriſch tritt er, der 64jährige, allen deutſchen 
Aerzten als ein aufenerndes Beiſpiel von 
Idealismus, Opfermuth und Pllichttrene 
entgegen. 

(Hinrichtung) In Glogau wurde 
der einundzwanzigjährige Landbriefträger 
Eruſt Müller aus Dittersbach, der am 18. 
November v. Js. die 60jährige unverehelichte 
Chriſtiane Reimann in ihrer Wohnung er⸗ 
mordete, am Dienſtag durch den Scharf⸗ 
richter Schwietz aus Breslau enthauptet. 

(Niedrige Rache.) Um ihrem Manne, 
von dem ſie getrennt lebte, einen Schabernack 
zu ſpielen, hat die Fran eines Eiſenbahn⸗ 
beamten in Kottbus den acht Kanarienvögeln 
des Mannes die Köpfe abgeriſſen. Die Frau 
hatte ſich dazu mittelſt Nachſchlüſſels Ein⸗ 
gang in die Wohnung verſchafft, während 
der Mann im Dieuft war. 

(Das heldenhafte Verhalten des 
Kapitänleutnants Roſenſtock von 
Rhöneck) hat nicht nur die Anerkennung 
König Eduards gefunden, ſondern auch die 
der eugliſchen Regierung. Unter den Fragen, 
die am 9. d. Mts. im engliſchen Unterhanfe 
an den Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
geſtellt wurden, befand ſich die des Abge⸗ 
ordneten Mildmay. Sie lautete: „Iſt die 
Aufmerkſamkeit des Unterſtaatsſekretärs 
darauf gerichtet worden, daß ein dentſches 
Torpedoboot in der Nacht des 23. Juni in 
der Elbmündung überfahren wurde, und daß 
der letzte Befehl, den der Kommandant des 
Bootes gab, ehe er ertrank, der war, daß die 
vier Eugländer an Bord des Bootes zuerſt ge⸗ 
rettet werden ſollten? Hat Sr. Majeſtät Regie⸗ 
rung der dentſchen Regierung ihren Dank und 
ihr Beileid zu dem Verluſt des Kommandanten 
ausgeſprochen?“ Die Autwort des Unterſtaats⸗ 
ſekretärs lautete: „Sr. Majeſtät Regierung 
Aufmerkſamkeit iſt auf den Vorfall gelenkt 
worden, und ſie hat der deutſchen Regierung 
ihre warme Anerkennung für das großmüthige 
und tapfere Verhalten des verſtorbenen 
Offiziers und ihr tiefes Bedauern, das ſein 
Leben geopfert wurde, zum Ausdruck gebracht.“ 
Der „Daily Graphie“ bemerkt dazu: „Wir 
erfahren mit Freuden aus Lord Craubornes 
Antwort, daß Sr. Majeſtät Regierung der 
deutſchen Regierung gegenüber das edel⸗ 
müthige und tapfere Verhalten des ver⸗ 
ftorbenen Leutnants Roſenſtock v. Rhöneck 
formell anerkaunt hat. Man wird ſich eut⸗ 
ſinnen, daß Sir Eduard Birkbeck, Mr. Rupert 
Guinneß und zwei andere Eugländer, die von 
Dover nach Helgoland in einer der Pachten 
gefahren waren, die ſich um des Kaiſers 
Pokal bewarben, ſobald wie möglich nach 
Eugland zurückzukehren wünſchten, und Er⸗ 
laubniß erhielten, auf dem deutſchen Torpedo⸗ 
boot S 42 nach Kuxhaven zu fahren, und daß 
dieſes Boot, als es um Mitternacht in die 
Elbe einfuhr, von einem engliſchen Dampfer 
angerammt wurde und in fünf Minuten ſank. 
Wir wiſſen nicht, ob Leutnant v. Rhöneck 
mehr als einen Befehl in dieſen wenigen 
Augenblicken gab, der eine Befehl aber, daß 
man die Engländer zuerſt ins Rettungsboot 
nehmen ſolle, wird für alle Zeiten fortleben 
als Denkmal für ſeine eigene Ritterlichkeit 
und diejenige der Marine, zu der er gehörte. 
Es war charakteriſtiſch für König Eduard, 
daß er von ſeinem Krankenbette eine Aner⸗ 
keunung des tapferen Verhaltens des Leutnants 
von Rhöneck telegraphirte. Die Regierung 
konnte nicht weniger thun, als dem Beiſpiel 
Sr. Majeſtät zu folgen. Ein ſo denkwürdiger 
Vorgang müßte aber auch ein körperliches 
Denkmal erhalten, und unſerer Anſicht nach 
wäre es Sache des königl. Yachtklubs, deſſen 
Mitglieder zwei der geretteten Eugländer 
ſind, ein ſolches Denkmal zu errichten.“ 

Berantwortiih für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Nottrungen der Danziger Produkten 


vom Mittwoch den 16. Juli 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenanute — 2 — uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 732 Gr. 153 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito weiße 135 Mk. bez. 
tranſito grüne 175 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 164 Mek. 2 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3.95 —8.97¼ Mk., 
Rogaen- 4.70—4.85 Mk. 


amburg, 16. Juli. Rüböl matt, loko 54 
— 3 zubig, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white loko 6.70. — 
Wetter: Heiß. 


uli: Sonn⸗Aufgang 4. 6 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.17 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.26 Hr. 
Moud⸗Unterg 2.15 Uhr. 
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emeint, und wenn man nach dem alten Sprüch⸗ „Ich glaübe,” verſetke der Aſſeſſor lächebid, 
5 : Sie werden zufrieden fein. Doch da kommt Land« 


chaftsrath Mohrberg felbſt. “ 


Die blaue Schleife. 


Novelle 


bs aufzunehmen. Auch Julie hatte ihre Stickerei 
ortgeſchoben und neigte lauſchend den Kopf, fo 
Eindruck te Sprüchwörter gehen mich ni an," 


ili or Sam . [feines Vortrages den p 0 Der Gutsherr, ein kräftiger, blühend gefunder 
aus dem Militärleben von Gregor Samarow — ge mein eh. — De plöptch| ch hehe doch Reh h W en a ha 
a pran ie auf, eilte zur Thür und trat, immer „So bitte ich um Verzeihung,“ ſagte der Aſſeſ⸗ geſchnittenem Geſcht mit ergrauendem Haar und 
PRadident verbeien.) — Kopf lauſchend vorgebeugt, auf die Veranda ſor, zu ihr herantretend, „wenn Sie es n, ſtarkem Schnurbart man die Bewe in der 
nn er ch; der Aſſeſfor, legte das wa re Aufmerkſa me 2 def are ell und freundli i 
1. Kapitel. Buch fort und ſagte, zwar vollkommen 110 und 1 N = 2 das werden Sie nicht thun“ 2 1 ' * 
i it deutlich hörbarer Berſtimmung: rief Julie, „ich will die Feitjoffage weiter Hören, Er trug noch den Reitanzug, da er eben von ſeinen 


In dem Gartenſalon des We von 
Eſcheuhauſen, einem großen, in der Nähe einer 
a ir er das ee 1 72 
rath Mohrberg durch ſeine eifrige 
einer überall anerkannten Muſterwirthſchaft erhoben 
hatte, ſaßen an einem ſchönen Spätſommertage ein 
Herr und zwei Damen beiſammen. 3 

Der Aſſeſſor Hollmann, der ſeit einiger Zeit 
an die jalregferung verſetzt war, las der 
einzigen Tochter und der Nichte des Herrn Mohr⸗ 
ben aus einem Goldſchnittbande vor. Ort und 

ſchienen ſo recht geeignet für das Verſtändniß 
poetiſcher Schönheit. Die großen Glasthüren nach 
dem Garten ſtanden weit ofen und den Blicken bot 
ſich die Ausſicht auf ein buntfarbiges Blumenpar⸗ 
terre, dem ſich weiter rückwärts das Parkgehölz an⸗ 
ſchloß; hohe Linden zur Seite des Hauſes hielten 
die Strahlen der Sonne ab, die draußen eine ſchwere 
Hitze verbreiteten, welche die Kühle in dem großen 
luftigen Zimmer angenehm empfinden 

Aſſeſſor Hollmann war ein junger Mann von 
etwa ſechsundzwanzig Jahren, ſchlank und mager, 
ſein blaſſes Geficht mit dem Ipingefähnittenen dunklen 
Vollbart konnte faſt für e Wh ſchön gelten, 
eigte aber einen über Jeirte te hinausgehenden 
kei 2 Peder der je — 

ei und Pedanterie erinnerte, welcher aber Luft die Hörner weit herüber klingen.“ 

doch wieder durch den träumenden Ausdruck ſeiner s 9 e Pas 


f Der Aſſeſſor klappte das Buch, das er mechani 
— dunklen Augen belebt wurde. Man ſah wieder zur Hand genommen, — — ſtand a. 1 


ieſem Geſicht an, daß der junge Aſſeſſor das Leben „Ich kann es kaum age al Fräulein Julie,“ 


Feldern zurückgekehrt war, ſchüttelte dem Offizier, der 
ſich ihm vorſtellte, kräftig die Hand und hieß ihn 
mit herzlichen Worten willkommen. Er ſpruch ſeine 
Freude über die Einquartirung aus und als er hörte, 
daß der Leutnant und der Aſſeſſor von der Reſidenz 
her befreundet ſeien, rief er: 
„Das trifft ſich ja vortrefflich — neben Ihren 
mern, mein lieber Hollmann, find noch zwei 
Jimmer leer, oben in dem Seitenflügel — ich bitte 
um die Erlanbniß, Herrn Leutnant v. Reimern da 
einquartiren zu dürfen. Sie werden mich gewiß 
unterſtützen, unſerm Gaſt die Honneurs des Hauſes 
zu machen und dafür zu ſorgen, daß alle feine Wünſche 
befriedigt werden —, ich hoffe, wir werden Sie 
lange hier behalten.“ 


„Vielleicht länger, als Ihnen lieb iſt,“ ſagte 
der Leutnant lachend, „wir haben zwei Ruhetage 
und dann werden die Manöver immerhin noch einige 
Tage hier in der Gegend ſtattfinden.“ 

„Ich hoffe, daß es fo lange als möglich dauern 
wird, Herr Leutnant, fo lange als möglich, — es 
iſt mir eine Ehre und Freude, den Herren Offizieren 
und Soldaten unſerer ruhmreichen Arme die Gaſt⸗ 
Zerſtreuun i orjage freundſchaft meines Haufes bieten zu können: —, ich 
einige Zeit bei Seite legen müſſen, aber dann ſpäter,? überlaſſe Sie alſo für jetzt Herrn Aſſeſſor Hollmann, 
ügte ſie mit herzlicher Freundlichkeit hinzu, indem der ein wenig hier zu Hauſe iſt und hoffe, Sie in 

icht den einer Stunde ee bei 1 22 die An⸗ 
ordnungen für die Aufnahme Ihrer Leute ſollen 


kommt, dem ich mein Ohr nicht verschließen kann; 


d 
gen ! u 
mich nicht geirrt, Laura? ' 
| „Nein“, erwiderte Frau von Berghauſen, „ich 

war zu ſehr mit Fritjof und Ingeborg beſchäftigt, um 
darauf zu achten.“ 

Man hörte jetzt aus weiter Ferne, aber doch 
Saher de die Klänge eines militäriſchen 
Signalhorns. 

„Da iſt es wieder!“ rief Julie, oh, es wär 
wee e fal 1 0 kämen!“ 

ie klatſchte in die Hände und horchte noch 

hip er . 0 5 5 

„Hören Sie nur, Herr Aſſeſſor, ſo gar entfernt 
kann es nicht mehr ſein, wenn . en 


55 wohl hier herüber ge- 
= Da klangen Stimmen vom Park her. 
Julie blickte durch die Thür hinaus und trat 
dann ſchnell wieder zurück. . v2 
„Da kommt Onkel Karl,“ rief fie, „mit ſeiner 
Botanifirkapſel, aber diesmal hat er etwas Beſſeres 
feine Kräuter, die er nummerirt und 
in die Bücher klebt. — Er führt einen. Offizier hier⸗ 
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allen Richtungen ernſt nahm und daß auch ſagte er, „daß man für e gleichgültigen Dinge Zeit zu führen und ich werde mich bemühen, fo auf- ſogleich getroffen werden.“ 
die poetiſche m Ae S die aus ſeinen 3 — Io Tenfate 3 — h dadurch merkſam als n zu ſein.“ a x Der Aſſeſſor führte feinen Freund über eine 
ſtrahlte, 05 an Maß, Ordnung und Regel binden in dem Genuß einer jo herrlichen Dichtung unter⸗ Hollmann küßte die Hand des in feiner über⸗] Treppe und einen langen Korridor nach feiner 
mußte. C müthigen Laune doppelt reizenden Mädchens und Wohnung, die im Seitenflügel des Herrenhanſes 


war ein ig vollendeter Eleganz, 


i z brechen zu la welche uns weit aus der kleinlichen 
— heller . eu eine Kravatte, fein ſorg⸗ — a: Tofiem, wel waffenklirrende Zeit 


ck⸗ beiden Damen eilten davon. 
N chon waren die vom Park Kommenden 
dicht vor dem Haufe angelangt. 

„Es iſt ein merkwürdig ſchön entwickeltes 
Exemplar der Cochlearia officinalis, das ich gerade 
am Rande des Baches fand, neben dem Wege, da 
ich Ihnen begegnete, Herr Leutnant,“ fagte, die 
Stufen hinaufſchreitend, ein alter, etwas gebückter 
Herr mit ergrauendem Haar blaſſem ſpitzem Geſicht 
und lebhaften geiſtvollen en. Er trug einen 
Strohhut auf dem Kopf, eine Botaniſirkapſel über 
der Schulter und einen kräftigen Stock in der Hand. 

„Die Pflanze iſt ja an ſich keine Seltenheit,“ 
fuhr er eifrig und wichtig fort, „aber daß ſie hier 
in der Gegend vorkommt, iſt mir hochintereſſant, 
— es muß dort in dem Bach doch Salz enthalten 
ſein, denn nur am Meeresſtrande und an Salz⸗ 
quellen konunt die Cochlearia vor — ich werde 
meinen Bruder veranlaſſen, daß er das Waſſer 
genau unt en läßt, es wäre ſehr merkwürdig, 
wenn man konſtatiren könnte, daß die Cochlearia 
auch in ſalzloſem Boden wächſt.“ a 

„Das wäre in der That ſehr intereſſant,“ er⸗ 
widerte artig ein ſchlanker, junger und kräftig ge⸗ 
wachfener Offizier in Campagne Uniform, an den 
die Worte des alten Herrn gerichtet waren. Sein 
friſches, männlich ſchönes Geſicht, mit blondem 


lag. Die unmittelbar aneinanderſtoßenden Zimmer 
waren ſchon von einem Diener geöffnet worden. 
Alles war behaglich und elegant eingerichtet, und 
die beiden Freunde konnten hier völlig ungezwungen 
mit einander verkehren. 


— in eine große 
1 2 
sg u he'warf den Kopf zurück und 
rief: 


am friſirtes, gekräuſeltes Haar, das alles war 
tadellos, den chlanke, weiße Hand hätte in der 
wohlgewählten Stellung, wie er das zierliche Buch 
hielt, einem Salonmaler zum Modell dienen können. 
Fräulein Julie r Tochter des 
Landſchaftsraths, war ein di dübſches Mädchen 
von achtzehn Jahren mit lockigem dunklem 
und klaren rehbraunen Augen, welche, dem 


Reimern ließ ſeine Ordonnanz rufen, um den 
gemachten 5 für spare und die 
umliegenden Dörfer der auf dem Marſch befindlichen 
Truppe entgegen zu ſchicken. 

Als er ſein Notizbuch aus der geöffneten Uni⸗ 
form hervorzog, um dem Gefreiten die Liſte zu 
geben, flog, ohne daß er es bemerkte, eine blaue 
Schleife mit heraus und fiel auf den Baden. 

Hollmann hob ſie auf und als die Ordonnanz 
fort war, frug er lächelnd: ; 

eg iſt denn das, mein lieber Reimern, ges 
hört das auch zum militäriſchen — 4 

Der Leutenant nahm die Schleife, betrachtete 
fie einen Augenblick ernſt und nachdenklich und 
legte fie dann wieder forgfältig zwiſchen die Blätter 
ſeines Notizbuches. 

„Zum militäriſchen Dienft gehört das freilich 
nicht, lieber Hollmann, aber doch hat diefe Schleife 
ſchon Blut gekoſtet und hätte mich vielleicht auch 
das Leben koſten können.“ 

„Blut und Leben?“ frug Hollmann, „das 
* ſeltſam und klingt ganz tragiſch — fit es ein 

eheimniß? Dann will ich nich weiter fragen.“ 

„Durchaus nicht,“ erwiderte Reimern, „Die 
Geſchichte iſt in unſerem Kreiſe in der Reſidenz 

anz bekannt —, geben Sie mir eine Zigarre, mein 
orrath iſt erſchöpft und das Haus macht mir den 
Eindruck, als ob hier ein gutes Blatt gerau 
wird — dann werde ich Ihnen das erzählen, wä 
rend mein Burſche in meinem Zimmer Alles vorbe⸗ 
reitet, um mich von dem Manöverftaub zu befreien 
und wieder präſentabel zu machen.“ . 


getragen werden, als von Schattengeſtalten der Sage, 
enen nn 9 


in nen ſchimmerten 


0 Gens 
zeigte in ihrem Ebenmaß geſchmeidige Kraft und 
eine außerordentlich matiiclice Armuth, welche jeder 
5 eee einen wunderbar lieblichen Reiz 
tel). 

— Sie einem Tabouret i 
N 1 und mar mit einer Seiden — 
welche ſie n 2 nicht eruft in ch nahm, denn 
ihre Arbeit oft 3 und hörte nach⸗ 

- Gart 


1 erſcheint fie mir um jo ſchöner. — Glauben Sie, 


üdtig b 
ed e Kab acht bei dige 
zogen, wie Fritjof 


„Ab 
Aſeſſor beſchwichtigend, „davon habe ich ja 
Be geſprochen; 0 bedauerte nur, 100 . 
X 


e lie 
eam zu, wenn eine vorg Stelle a 
bald auch blickte ſie in d S 
auch wohl auf und trat einen Augenblick in die 
ice Thür, um die weiche duftige Sommerluft ein- 
athmen. 

Ihre Toilette entſprach ihrer ganzen anmu⸗ Ich habe geglaubt,“ fiel Julie ſpöttiſch ei 
thigen, beweglichen Erſcheinung; fie tr gen · 8 Lettl hie ind de 
Dig ben u bg Sekten Sr 25 en S8 — „daß unſere Lektüre hier eine g n Lig Nute j 
ee aber als und Armen geſchloſſen und | brin 
e über ge zierliche Stiefeletten, 

P 4 fie in keiner e dien behindert oder ger | 

hemmt war, darüber eine blau und weiß geſtelſe 
Schürze, ſo daß Er ſtets bereit war, ihren neben ihr 
liegenden Strohhut aufzuſetzen und ſich in Garten 


Ich ſchäze mich glücklich “ fügte er mit gut. 

üthig ſpötti bung cel ich hier in der 
Ausübung meines Berufsfnoc Gelegenheit gefunden 
chöne Dab due i 


mit ihren Blumen oder auch im hof mit er Fräulein Juli \ „6 
üßlingen igen. i. ulie, wie können Sie eine vortreffliche Wiſſenſchaft, welche nicht genug in 

N ) Date eee a pi ei glauben —?* x bildeten Kreiſen gepflegt wird; 2 iſt wichtig j 

artet, war i — . glaube, was ich höre und ſehe, und für die Ernährung, wie für die Kräftigung des Er zündete die gebotene Zigarre an, leerle 


Ich 
laube vor Allem, daß ich der Schule entwachſen 


in!“ 

„Mein Gott,“ ſeufzte Frau v. Berghauſen, 
„da geht der Zank wieder an! — Wie kannſt Du 
uur einer fo kleinen gleichgültigen Sache wegen fo 

ſtig ſein? Herr Aſſeſſor hat doch eigentlich ganz 


der Landſchafts⸗ 

ö rath Mohrberg,“ ſagte er, fein Glas noch eimnal 
echt, denn es iſt gewiß nicht enehm, Je⸗ 
mandem vorzuleſen, der an ehnas Anderes denkt 


r füllend, „er weiß wohl, was dem Soldaten nach 
und nach anderen Dingen hinhört; und in dem 


- 1 = —.— ee 3 ai er 15 Hören Sie alſo 
e Affeſſor, dem Herrn Leutnant ein . e- nun die Geſchichte der eife.“ 

Verhältniß, in dem Ihr zu einander ſteht, darf Be zu lei i de ſogleich mein ö 

5 bbb a ee 


„Es war in der letzten Karnevalszeit, 
r nachdem Sie die Reſidenz verlaſſen hatten, als ich mit 
gangen!“ 5 


kurz 

einigen Bekannten unter denen io 2 Graf 

Unart?“ rief Julie, ich kann doch mei i = 
5 ? Julie, h meine Ohren es 


Steinen befand, einen 3 en Mask. 
N le 
ft nicht verhindern, Trompetenfignale zu hören; und 


au 
ſuchte; nicht einen jener niederer Art, 
. 2 15 war Wen en Ball, zu dem man t, um den 
welches Verhältniß beſteht denn zwiſchen uns, das 
mir die 3 nehmen ſollte, zu ſein, wie ich 


Abend in luſtiger zu ingen und 
vielleicht Be Abenteuer zu ſuchen. Wir trugen 
„ „Fräulein Julie,“ ſagte Hollmann bi 
mit ganz unferbwichen. finn ee 


\ ihre Konfine, Frau von Berghaufen 
Ba seh e en ältere ec ie 
h jung geheirathet und bald 

verloren h. und des ihr ein Ver⸗ 


mögen und ein Gut ind int 
Hatte, das be © üb een 


mit einem Zug einen Kelch voll desfkühlen bayriſchen 

Bieres, von dem der Diener einen Krug hin⸗ 

gr hatte, und ſtreckte ſich behaglich in einen 
huſtuhl aus. 
Ein vortrefflicher Wirth, 


Er lle davon. 

Der Offizier trat militäriſch grüßend zu dem 
Aſſeſſor heran, deſſen Namen er überhört haben 
mochte, um ſich vorzuſtellen. 

Da ſahen ſich Beide überraſcht an. 

—— BL Sie — rief der ui 

nd Sie, Hollmann der . 

Bei Gott, das Se ich mir nicht träumen laſſen, 

Sie hier wieberzufehen — das iſt noch ein beſſerer 

als die Cochlearia officinalis, über die mir 

der alte Herr einen ſehr belehrenden Vortrag hielt, 

den ich leider nicht nach ſeinem vollen Werth zu 

er n weiß. — Wie kommen Sie aber hier in 

die Landeinſamkeit in ganz unveränderter Haltung 

und ebenſo elegant wie in der Reſidenz, ohne Fehler, 
ohne Tadel?“ 


Dominos und Halbmasken, weil wir nicht erlaunt 
= wollten, um uns freier bewegen zu können. Nach⸗ 
dem wir eine Zeit lang das Treiben im Saal an⸗ 
geſehen, ſtiegen wir in die Logengänge hinauf, 
um vielleicht irgend einen Bekannten zu enkdecken 
und zu intriguiren“. 5 


. denn?“ terb 0 ij 
„Was denn?“ unterbra n Julie, flüchtig 
erröthend; „Sie Rn meinen Vater um * 
Hand gebeten, er hat nichts bagegen und we 
daß wir uns kennen lernen. — Nun, dagegen habe 
gar ni ts, aber noch find wir uns fremd, — 
gute Freunde — fügte ſie milder hinzu, „das will 
ich gern zugeben — ein Recht der Erziehung räume 
ich aber Niemandem ein, weder jetzt noch ſpäter, 
wenn — — genug, wir ſollen uns kennen lernen, 
ich gelte mich Ihnen, wie ich bin, offen und uns 
verſtellt, — gefalle ich Ihnen nicht, fo wie ich 
bin,“ fügte ſie mit neckiſcher Koketterie hinzu, gut, 
dann bleibt Alles, wie es früher war — vielleicht 
ER dann jo ſchön geweſen, doch hat's nicht ſollen 
ein!“ 


Sie lachte hell auf und ſah wunderbar reigend 
aus wie ee ya zornig blitzenden, halb möttifc) 


den Hände fpielten mit einer Rojenblüthe, deren 
Sie lauschte Ze 
„ welche er 3 
| „Die Stimmung war ſchon etwas animirt, 
wir Hatten ein paar Glas Sekt getrunken, öffneten 


a , leine Loge nach der andern und ſtörten hier und 
„Ich bin hier zum Befuch,“ erwiderte Holl⸗ da El das bei feiner Dieben keine 
mann, die Hand ſeines Freundes gar „bei Zuhörer wünſchte.“ 
dem Gutsherrn, der ein alter . meines Vaters „In einer Loge, deren Thür nach dem Kor⸗ 
it. Sie wiſſen ja, daß ich bei der Regierung der ridor offen ſtand, ſaßen zwei Damen, ganz in 
benachbarten Stadt arbeite. — Und Sie, was führt ſchwarze Dominos gehüllt, Kal über den 
Sie hierher? 5 Köpfen und ſchwarze Masken vor dem Geſcht. Beide 
WR! ern en 1 er 8 auf dem en — —— blaue 
g n Reimern, „das Manöver zieht | Schleifen — jedenfalls als unungs zeichen“ 
ſich nach dieſer Seite hin — auf dieſes Gut fol j jeden j 9 
ein Offizier und zwanzig Mann meines R l 
kommen. Nicht wahr, es iſt ein gutes Cartier 


71 Dichtung vortrug, hatte ſchon 
einige Make a Kolict umd einen An bt inne⸗ 


macht oder an die Fr 

| = 2 Nannen een wer, um in 
onderem Nachdruck und feierlicher Beto i 
Szene zwichen Fritjof und Ingeborg. Fran von 


— Berghauſen hing mit träumenden Blicken an feinen neckenden Blicken. 9 hier. Es macht mir 3 den Eindruck, und 
; E - „Run vertagt Euch wieder,“ ſagte Frau 8 
Lippen und (dien jedes Wort der Dicht in „. Berghausen luce, es war In niche Tehlimum Eee) = gt Ba gab: 3 mich Jortſetzung folgt.) 
1 5 


Wa 


ir 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 19. Juli 
1902, nachmittags 5 Uhr, findet | 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ 
Saale (Rathhans 1 Treppe) eine 


Waiſenrathsſizung 


ſtatt, zu welcher die an der Waiſen⸗ 
pflege betheiligten Damen ergebeuft ! 
eingeladen werden. 10 
Thorn den 16. Juli 1902. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für⸗ Vamendcen. 


Bekanntmachung. 


geilplan für die Benutzung wäh | be 
sn des Sommers: 8 
der Hauptauſtalt der ſtädtiſchen f 
en in der Gerften- | rom 


bis 7 Uhr 
Sountag ee von 11½ 
bis 12½ U 
Im Juli geſtbloſten. 
2. der Zweiganſtalten 


miethen 


Vorſtadt 
a. in der Bromberger re 
b. in der Culmer bewahr⸗ 


anſtalt. 
Geöffnet wochentäglich von 8 bis 
11 Uhr vormittags, 2 bis 5 
Uhr nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 

. der Leſehalle in der Hauptanſtalt 
(Mittelſchule, Gerſtenſtraße). 
Geöffnet Mitlwoch abends von 7 

bis 9 Uhr, 
Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr. 


Im Juli und Auguſt ge⸗ 

ſchloſſen. 
Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
emein unentgeltlich, die der Bibliothek 
fie Bedürftige. 

Thorn den 24. Mai 1902. N 
Das Kuratorium der ſtädt. 


Volksbibliothek. 


. 303009 967000000003 040| 


0 


er Ausführung ſämmt⸗ 


‚Daehdecker-Arheiten, 


wie zur Lieferung kom⸗ 
pletter Eindeckungen von 
Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 


R. Jung, Dachdecker mtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


S 


eee eee eee 


Verblüffend! 


ſt die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
U. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 
Leberflecke ꝛc. 
0 Pf. bei: Adolf Leetz, 
elifl., Anders & Co. 


Zurückgeſetzte 
Notenstücke 
von 5 Pf. an. 
Gartenlauben, 
in Jahrgängen gebunden, 
ſehr gut erhalten, 
jeder Band für 2,50 Mk. 


E. Golembiewski. 


Foldſiſche 


in ſortirten Größen zu haben bei 


Gustav Heyer, 


— 6. 


ſofork trocknend n. gerudlas, $ 
von jedermann leicht anwendbar, Ad 


gelbbraun, mahagoni, eichen, A 
nußbaum u. granfarbig. 


Christophlack 3 i 
n beſtens 5 
|": Christoph, Berlin. 2 

Allein echt in Thorn 8 


Nur allein zu haben bei 
nders 0. 


ift 
„Blattein.“ 

. Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ꝛc. 


Filialen: 


— — Out möbl. Vorderw., m. an, 5 
Geoffaet Mittwoch abends von 6 Burſchengelaß, vom 1. 1250 a ve 


mit den vollkommenſten und f ſinnreichſten Apparaten 1 
zum Stopfen, Sticken, Sänmen, Kappen, 
Sontachiren und Schunraunähen. 


Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geränſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. i 
5 Jahre Garantie! 


Familien ⸗Verſandt-Maſchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp., 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
2 . eee 2 


Mnder, Amer | 


Gerſtenſtr. 6 | gr. Wohnungen v. 


freiſtehendes 


Bruno 


. Oktbr. z. verm. miethen. 


Minna Mack 's Nachf., 


Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


PN 


UnDTONKII""" DNEIIFENETN 


Katharinenstr. ı » Thorn e Katharinenstr. 1. 
vw Formular-Verlag. „ Stereotypie. vv 


ei * 


— Ben 


odds 


Ausgerüstet mit Rotations- 
maschine, Schnellpressen und Hilfs- 
maschinen neuester Konstruktion, 
sowie dem modernsten Schriften- 
und Ziermaterial ist die Buch- 
druckerei im Stande, allen An- % 
forderungen inbezug auf Accidenz- \, 
und Werkdruck sowie Massendruck 
in kürzester Frist bei billigen 


eesscesesecsseeef 


\ 
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Abfahrt = Ankunft der Ilge in Thorn 


Preisen zu genügen. 


vom 1. Mai 1902 ab. 


Abfahrt von Thorn: 
de 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Al) 9 = Porn 
Perſonenzug (2—4 K 10.42 Vorm. 
Gemiſchter Zu 24 Kl.) 2.12 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 551 Nachm. 
Gemiſchter Zug (2—4 Kei.) . 8.06 Abends 


Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.48 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . .. 2.02 Nachm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.13 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 

7.13 Abends 


Allenſte in 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 117 Nachts. 


—— ̃ — 


Hauptbahnhof 
. nad) 

Argenau - Inowrazlaw - Posen. 
Perſonenzug (1—4 KL)... 6.36 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.47 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 5075 . 12.51 Mittags. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). 115 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.46 Nachm. 

(uur e 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 11.04 Abends 

Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.09 Morg, 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . 6.32 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 KL) . . 11,46 Vorm. 
Nordexpreßzug (1. % . . 3.10 Nachm. 


(nur Freitags 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.18 Abends 


Bromberg - Sehneltomühl Berlin, 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.18 Morg 


Perſonenzug 1 Kl.) . . . 7.18 Bo 


Perſonenzug (1—4 fl a, 1303 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 2.02 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . .. 5.47 Nachm. 
Scout (2—4Kl.) b. . 7.05 Abends 
ſchnellzug (1—3 Kl.) . . 11.00 Abends 


Ankunft in Thorn: 
Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee, 
Perſonenzug (2—4Kl.) .. . „ 7.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 11.30 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 3.08 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.06 Nachm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 10.12 Abends 


Insterburg - Ot. 1 - Briesen - Schönsee 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 5.00 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) von 


Allenſtein 9.26 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 10 5 Sir 22 Vorm. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 20 35 Mache 


Perſonenzug (2—4 Kl.) Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) “m. 24 Abends 


Hauptbahnhof 


von 

Posen » Inurdziaw- - Argenau. 
Schnellzug 1—3 Kl.) . . „ . 5.53 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.58 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.40 Nachm. 
Nordexpreßzug (1. Kl.). . .. 3.05 Nachm 

(nur Freitags.) 
Durchgangszug (1-3 Kl.) . . 4.02 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 40 . 6.47 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.48 Abends 


Su e 900 643 18 
Durchgangszug (1— org 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 9.47 Vorm 


Nordexpreßzug (1. Kl.) ... 4.06 Nachm. 
(uur 5 
Eerionenzug (1-4 Kl.) 5.07 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) 10.09 Abends 


Berlin - F 5 
Schnellzug (1—3 * . . . 6.03 Vorm. 
3 2—4 10.25 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 eu pen 1.38 Nachm. 
Perſonenzug a 2 . . . 520 Nachm. 
Perſonenzug ( l.) . . . 9.21 Abends. 
Perſonenzug (1—4 40 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl) . . I.02 Nachts. 


Druck und Verlag von C. Dombrows li in Thorn, 


[Tanilin-Taiversal-Nühmasehinenf] n Sate 
mit auch ohne Se e 


Komptoirgebä ände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen. 


Imer. 


Laden 


nebſt Wohnung, bisher Zigarren⸗ 
geſchäft, vom Oktober ab zu vermiethen. 


Labes, Gerberſtr. 29. 


2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom f 
16. 7. zu vermiethen Gerberſtr. 18. 


Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver⸗ 
Herzberg. Seglerſtr. 7, 1 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 38 


garnirte Damen- und Kinderhüte 


entgegen, 


Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend er⸗ 
weitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schraukfücher (Safes) 


25 


| Pianinos. \ 


Großen Gt 


Mark 500000, 309000, 


im voraus gratis. 


Ein Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliskl. 


ER ECHTEN . 
Speicher 


in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch 
Hüttner & Schrader. 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
Fran Hauptmann Diener be⸗ 
wohnt wird, iſt in unſerem! 
Haufe Bromberger⸗ und 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu ver⸗ 
miethen. 
: C. B. Dietrich & Solın. 


Zwei kleine, freundliche Sn 


Hrn 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, find im Hofgebände K 
Hauſes Breiteſtr. 37, 1. u. 2. Elg., 
ſofort reſp. 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Zu bermiethen: 


ein großer, heller, gewölbter Keller 
(mit Fußboden) für an oz ge⸗ 
eignet, vom 1. Anguft 19 


große Werktatt, 


worin bisher eine Wageulacklrerei mitEr⸗ 
folg 1 wurde, v. 1. Anguſt 1902. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


2. Etage, beſtehend ans 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch⸗ Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
2 1. 


; Schulstraße 22 0 
iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
0 ya beſtehend aus 3 Stuben, B 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


3 Zimmer, 
Küche, Speiſekammer, Kloſet, Eutree, 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


Friedrichſtr. 1012. 
Näheres beim Portier Schuster 
daſelbſt. 
Beſſeres möbl. Zimmer von ſo⸗ 


gleich zu verm. Breiteſtr. 32, III. 


70 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
N ſtock, aus den beſtrenommirten & 


5 


IO Millionen Mark bar 


betragen die ı Gel der ſtaatlich garantirten 


5 

200 000, 100 8 80 000, 
00, 60 000 u. f. = 

edes zweite Los gewi 


5 Erſte Niehung am 21, 22, und 23. Jul 1902. 


Originalloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Proſpekte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 


8 Ahlers, Braunschweig. 8 


in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch 
nehmen wir offene und geſchloſſeue Jepots 


Norddeutsche Kreditanstalt 
1 Thorn. 


Seat. mit t bur ß 


Tann in vollendet jchöner 
onfü x 
Größte aan in allen 

Preislagen. g 


P. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


otterie, 


Balkonwohnung 


im a Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 


5 tober d. Is. oder früher zu vermiethen 


C. Dombrowski. 


Eine Wohnung, 3. Etage, 


5 Zimmer, v. 1. 10. Gerberſtr. 31, 


Eine Wohnung, 1. Etage, 


5 Zimmer, vom 1.10. Brückenſtr. 20 


zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


| Srüenitraße 8 


zu vermiethen vom 


10, die 
zweite Etage, 5 1 Badeſtube, 
Gasheizung, nebſt großem Zubehör. 
Auf Wunsch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe. Näheres beim Wirth, I. Etg. 


Neuſt. Markt 23 


find ein Laden mit auſchließender 
Wohnung u. herrſchaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. er, z. verm. Zu erfr. 

bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Eine kl. freundl. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 
mielhen Culmerſtr. 15. 

Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. 


Pop nung von 5 Zäunen 
mit Balkon und £ Zubehör) im 3. Stock, 
Brombergerſtr. 60, für 600 Mark 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Näheres durch Hinkler daſelbſt, 
Hintertreppe 3. Stock. 


Balkonwohnung, 1. Etage, 


Mauerſtraſie, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Mädchenſtube und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 
1 Wohnung, 5 3. Küche u. Zub., 
2 Vorderz., eignen ſic zu Komptoir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, ebeutl.. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 
L. Günther, Culnterſtr. 11. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum Ale 


gleich z. verm. Brückenſtr. 8 


Friedrichſtraße 8 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, 25 
ſtehend ans 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Eine Wohnung, 


III. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen. 

S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Hochherrſchaffl. Mohn. 


3—4 Binmer nebſt Zubehör, Badeſtu 

2c., hochpart., ev. mit Pferdeſtall in 
Burfchenftube, fogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 
M. Jim. f. N. U. B. b. Bacheſtr. 13. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47,11. 


= 


